
;|§BV K^ufscße Tr< sse.
Erscheint täglich^ ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
über ans einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark. ,

wmm
11»

«W«r

►

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein u.

Vogler' G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strasten-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

27. A-h-sang. I Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen f«r fiimtUche in- und ausländische Zeitungen ?u Origiualpreisen ohne jeden Aufschlag.
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27. Jahrgang.

Sennafcmfc, den 14. Hewtnfcey. 1903.

J>ie gestrigen Wahlen.
Wolffs Bureau verbreitet über den Ausfall der

gestrigen Wahlen folgende Bulletins:

Berlin, 13. November. Bis heute früh 3 Uhr
waren 279 Wahlergebnisse aus 170 Wahlkreisen
bekannt. Als sicher gewählt anzusehen sind:
87 Konservative, 26 Freikonservative, 77 Zentrum,
51 Nationalliberale, 20 Freisinnige Volkspartei,
4 Freisinnige Vereinigung, 2 Dänen, 3 Fraktions¬
lose. In 5 Wahlkreisen steht die Entscheidung noch
aus. Die Konservativen gewinnen 2 Sitze, verlieren

3, die Freikonservativen gewinnen einen und ver¬

lieren 5, die Nationalliberalen gewinnen 6 und
verlieren einen, die Freisinnige Volkspartei gewinnt
5 und verliert 6, die Gruppe der Fraktionslosen ge¬

winnt 2 und verliert einen. Unter den Gewählten
befinden sich der Konservative v. Heydebrand, die

Nationalliberalen v. Schenkendorff, Unterstaats-
sekretär Fritsch, Paasche, Bartling (in Wiesbaden),
von der freisinnigen Volkspartei Eugen Richter.

Fischbeck, Eickhoff, während Müller-Sagan und

Kopsch unterlegen. Als wiedergewählt
werden ferner bezeichnet von den Konservativen
Graf Kanitz, Graf Schwerin-Löwitz, v. Erffa; von

den Freikonservativen Dr. Arendt, von; Zentrum
Bachem, Roeren, Trimborn, Dasbach; von den

Nationalliberalen der bisherige Vizepräsident Dr.

Krause, Sattler, v. Eynern und Friedberg. Hin¬
sichtlich Berit n s scheint die Wahl der Freisinni¬
gen Hirsch, Krailling und Traeger im ersten Wahl¬
kreise und diejenige von Cassel und Schulz im

vierten Wahlkreise gesichert.
Berlin, 13. November. JnStalluPönen-

Goldap-Darkehmen sind alle 462 Wahl¬
männer für Mühlenbesitzer Boysen (konservallv)
und Gutsbesitzer Staegenwallner (konservativ).
Briefen-Thorn-Culm (700 Wahlmän¬
ner): Die deutschen Kompromißkandidaten Amts¬

rat Hoeltzel (freikonservativ) und. Stadtrat Dietrich
(wildliberal) gelten als gewählt. Stuhm-
MarienWerder (371 Wahlmänner): Die Neu¬

wahl des Amtsgerichtsrats Eichftaedt (freikonser¬
vativ) und die Wiederwahl Witts (freikonservattv)
ist gesichert. K ö n i g s b e r g i. Pr. - F i s ch -

Hausen: Von 1186 Wahlmännern für das libe¬

rale Kartell 702, konservallv 376, Soziasdemokralle
108 gewählt. Die Wahl von Dr. Krause (natl.),
Posseldt (freit Vgg.) und Gyßling (freis. Vp.) ist
gesichert. Berlin: Heute früh 7 Uhr war noch
nichts Positives zu erfahren. Die Frei¬
sinnigen siegten zweifellos im 1., 2. und 4. Wahl¬
kreis. Im dritten waren 2761 Wahlmänner zu

wählen. Nach gewissen Andeutungen sind 1319

Freisinnige, 1098 Sozialisten und 268 Konservallve
in diesem Wahlkreis gewählt. Damit hätten die

Freisinnigen gesiegt. Der Vorwärts nennt 1187

Freisinnige, 1121 Sozialdemokraten, 358 Konser¬
vallve. Danach hätte bei der Hauptwahl eine Stich¬
wahl stattzufinden.

Weiter verzeichnen war noch folgende Nach¬
richten aus dem Osten: Posen (Stadt) (450
Wahlmänner): Die Wahl des Kandidaten der
vereinigten deutschen Parteien Kindler (freis. Vp.)
erscheint aesichert. Allen st ein-Rössel (486
Wahlmänner): Die Wahl der Zentrumskandidaten
Gram und Hirschberg ist gesichert. Preuß.
Holland-Mohrungen (350 Wahlmänner):
Die Wahl des Grafen Kanitz und Grafen Fincken-
stein (konservallv) ist gesichert. Memel - Heyde-
k r u g (377 Wahlmänner): Die Wahl Dr. Gai-
galats (konservativ) und Krause (konservativ) ist
gesichert. — In Frankfurt a. O. ist der Sieg
des freisinnig-nallonalliberalen Kartells gesichert.
Kandidaten sind Landgerichtspräsident Mathies
(nall.) und Reichstagsäbgeordneter Blell (freis.
Vp.)

Sslbstverftändlich handelt es sich bei den bor»
stehendenMeldungen lediglich um Schätzungen,
die aber in den meisten Fällen zutreffend sein dürf¬
ten. Das lange Ausbleiben posillver Nachrichten
über den Wahlausfall in Berlin erklärt sicb daraus,
daß dort Tsusende von Wahlmännern zu wählen
sind und daß die Wahlen daselbst spät Nachmittag
stattgefunden haben. Ein abschließendes Urteil
über den Wahlausfall läßt sich selbstverständlich
noch nicht gewinnen, aber einzelnes scheint schon fest¬
zustehen. erstens: daß die Liberalen u. z. in erster

Linie die Nationalliberalen, sich gut geWagen j
haben, und daß die Sozialdemokratie ein klägliches
Fiasko erlebt hat. Wenn die Sozialdemokratie
diesmal wirklich mit einem oder zwei Vertretern in
den preußischen Landtag einziehen sollte, aus eige¬
ner Kraft wird dies nicht geschehen, sondern höch¬
stens im Wege des Kompromisses. Im großen
und ganzen wird das neue Abgeordnetenhaus un¬

gefähr dasselbe Aussehen haben wie das letzte; die
klerikal-konservativ-agrarische Mehrheit wird weiter
das Heft in der Hand behalten. Nach Lage der Sache
war dies vorauszusehen, und es darf schon als ein
Gewinn bezeichnet werden, wenn es den Liberalen
geglückt ist, aus der konservativ-klerikalen Mauer
einzelne Steine herauszubröckeln. Eine Besserung
für den Liberalismus wird erst dann eintreten,
wenn dieser unermüdlich an seiner Organisation
weiter arbeitet und wenn sich die liberalen Gruppen
zu gemeinsamer Abwehr und zu gemeinsamem An¬
griff zusammenfinden.

—x

Aas Kriegsgericht in Metz
hat den Leutnant Bilse zu 6 Monaten Gefäng¬
nis und Dienstentlassung verurteilt. Das Urteil
ist nicht milde, aber es ist gerecht. Denn Leutnant
Mise hat Vorgesetzte und Kameraden in seiner
Schrift beleidigt und kompromittiert, er hat gegen
die kaiserliche Käbinettsordre, betreffend die liter¬
arische Tätigkeit von Offizieren, verstoßen und durch
sein Verhalten der gröbsten Takllosigbeit sich schuldig
gemacht. Die Entlassung eines solchen Offiziers ist
selbstverständlich; Leutnant Bilse wäre in jedem
Offizierkorps unmöglich gewesen. Das Metzer Ur¬
teil läßt auf der anderen Seite dem Leutnant Bilse
insofern Gerechtigkeit widerfahren, als es aner¬

kennt, daß Bilses Buch kein Pamphlet sei und über
die Verhältnisse in kleinen Garnisonen, über Straf¬
versetzungen, Schuldenmachen usw. vieles Wahre
und Beachtenswerte enthalte. Diese gerichtliche
Feststellung ist vom allgemeinen Standpunkte aus
auf das Dankbarste zu begrüßen. Liegt barin. doch
eine verstärktie Gewähr dafür, daß in den ange¬
führten Punkten endlich etwas Durchgreifendes ge¬
schieht. Längst hat man in der Presse darauf hin¬
gewiesen, wie verhängnisvoll die Schaffung von
„Strafgarnisonen“ sei, wie notwendig es wäre, in
derartigen kleinen Garnisonen einen häufigeren
Wechsel der dort stehenden Offiziere herbeizuführen.
Die engen Verhältnisse solcher kleinen Garnisonen
entschuldigen aber keineswegs den sittlichen Not¬
stand, den die Metzer Gerichtsverhandlung offen-»
kundig gemacht/hat. Ganz abgesehen davon, daß
bei dem Offizierkprps einer Grenzgarnison der
Ehrgeiz vorausgesetzt werden muß, sich möglichst
kriegstüchtig zu erhalten und zumal im Bereich- des
16. Armeekorps den Protestlerischien Elementen dies¬
seits. den Nachbarn jenseits der Grenze ein gutes
Beispiel zu geben —, abgesehen hiervon darf auch
nicht der Glaube aufkommen, als ob ein Ort wie
Forbach einem galizischen oder sibirischen Dorfe
gleiche. Im anmutigster Gegend gelegen, den leb¬
haften Provinzialhauptstädten Saarbnicken und St.
Johann ganz nahe, die Heldengräber aus großer
Zeit vor seinen Mauern habend, darf das kleine
Forbach von. einem deutschen Offizierkorps eine ganz
andere Lebensführung als die in Metz enthüllte
erwarten.

Die letzte Ursache für die verdammenswerten
Mißstände im Forbacher Offizierkorps hegt auch
durchaus nicht allein in den engen Forbacher Ver¬
hältnissen: jenes Überwuchern von Alkoholismus,
Erollk, Intrigantentum und Schuldenmachen ent¬
springt vielmehr dem Umsichgreifen des Materialis¬
mus in den Offizierkorps. Deshalb mahnt der
Metzer Prozeß, der Ausbreitung der materialisti¬
schen Weltanschauung innerhalb der Offizierkorps
mit vollem Ernste entgegenzutreten. Das erste
Mittel dabei ist die Bekämpfung des
Luxus, der sowohl zu dem Ideal des Offizier-
standes, dem Spartanertum, als auch zum Wesen
des Krieges in direktem Gegensatze steht. Ein alter
Stabsoffizier hat int Oktoberhefte der Halbmonats¬
schrift „Deutsche Stimmen“ die Ausbreitung des
Luxus mit großer Anschaulichkeit geschildert. Die
kostspieligen „Abfütterungen“ beim geselligen Ver¬
kehr der Offizierfamilien, die ebenso opulenten wie
häufigen Liebesmähler, die großartigen Geschenke
an Kameraden bei Geburtstagen und anderen Ge¬
legenheiten, die glänzende Ausstattung der Offizier¬
kasinos, das sind die wesentlichen Momente. Sie die
Zunahme des Luxus in den Offizierkorps erklären,
nicht zu vergessen die übermäßigen Anforderungen,
welche an die Offizierskleidung gegenwärtig ge¬
stellt werden. „In allen erwähnten Punkten“, so
schreibt der Herr Stabsoffizier in den „Deutschen
Stimmen“ „dem Luxus und dem übermächtigen
Geldausgeben zu steuern, liegt in der Hand der
Regimentskommandeurs; es bedarf dazu
nur des festen Willens und der gehörigen Tatkraft.-
Mittel hat er genug zur Verfügung: in erster Linie

das eigene Beispiel, dann Ermahnungen, schließlich
wenn alles nichts hilft. Herbeiführung der Verab¬
schiedung Unverbesserlicher behufs' Reinigung des
Offizierkorps. Zur Stärkung in ihrem Bestreben
würde es sicherlich sehr erwünscht sein, wenn von

Allerhöchster Stelle die Regimentskommandeure mit
aller Schärfe zur bestimmtesten und strengsten
Durchführung der zahlreichen Erlasse gegen den
Luxus angehalten und, wenn sich dies als wirkungs¬
los zeigen sollte, alle diejenigen, bei denen dies zu
tage träte, rücksichtslos wegen Mangels an Tat¬
kraft und unter Bekanntgebung der Veranlassung
dem Ruhestände überwiesen würden. Zur Reinig¬
ung bedarf es heute, fürchte ich, eines eisernen
Besens.“

Politische Tagesschau.
| **Brornberg, 13. November.

Der Kaiser hörte gestern Vormittag im Neuen
Palais bei Potsdam die Vorträge des Kriegsmini¬
sters, des Chefs des Generalstabes und des Chefs
des Militärkabinetts. — Nach der „Tägl. Rund¬
schau“ ist dem Professor Dr. Orth nicht die
Erlaubnis erteilt worden, am letzten Mittwoch,
wie beabsichtigt, in der Berliner Medizinischen Ge¬
sellschaft über das Ergebnis seiner mikroskopischen
Untersuchung des von der Stimmlippe des Kaisers
entfernten Polypen zu sprechen.

Zu den Unruhen in Deutsch-Südwestasrrka mel¬
det Reuter aus Swakopmund vom 11. d. M.: 300
Mann mit fünf Geschützen sind unter der Führung
des Hauptmanns von Fiedler auf dem Marsche von

Keetmannshoop, Gibeon, Rehoboth und Windhuk
nach Warmbad. Die Truppenabteilung schließt 115
Witbois und Bastards ein. Eine andere Abteilung,
die sich aus Burenfreiwilligen zusammensetzt, nähert
sich Warmbad von Ukamas aus. Der Sammelpunkt
der Feinde ist unbekannt.

Dem Sultan hat nach einer Meldung der

„Pol. Korr.“ aus Konstantinopel Kaiser Wil¬
helm als Zeichen der Freundschaft vier Pferde
übersendet.

Der Beirat für Arbciterstatistik hat am Diens¬
tag nach dem „Vorw.“ beschlossen, daß über die
Verhältnisse im Fl e i s ch e r g e w e r b e weitere

Erhebungen vorgenommen werden sollen. Zunächst
sollen die Organisationen befragt werden ob eine

Regelung der Arbeitszeit erwünscht und durchführ¬
bar ist.

'

Ferner soll bei den Krankenkassen ange¬

fragt werden, welche Erkrankungen bei den Flei¬
schern besonders häufig vorkommen. Ferner wurde
beschlossen, zu ermitteln, welche Einrichtungen in
Deutschland zur Unterstützung Arbeitsloser ge¬

troffen sind,' also welche Unterstützung einzelne Un¬
ternehmungen, Gemenrden oder Berufsorganisatio¬
nen geben; ferner, welche Versuche auf versicherungs¬
technischer Grundlage gemacht sind. Ebensalls soll
ermittelt werden, wie die bisherigen Einrichtungen
gewirkt haben. Sodann soll die Frage der Arbeits¬
vermittelung dargestellt werden, ferner soll er¬

mittelt werden, welche Einrichtungen irr. Ausland
zur Unterstützung Arbeitsloser bestehen. Hierbei
sollen sowohl die Einrichtungen der Gewerkschaften
wie die öffentlichen Versicherungen^ die in Bern,
St. Gallen. Basel, Zürich und Gent bestehen, be¬
rücksichtigt werden.

Zur Frage der Schiffahrtsabgaben bat die
„Nationalliberale Korr.“ versichert, daß das Han¬
delsministerium mit den Bestrebungen, die freie
Schiffahrt auf den Strömen zu beseitigen, nichts zu
tun habe. Die „Nationalztg.“ bemerkt dazu, daß
diese Versicherung nicht zur Beruhigung genüge.
Ihre Bemühungen, dasselbe für das Eisenbabn-
ministerium festzustellen, sind ohne Erfolg geblieben,
sodaß Überraschungen nach dieser Seite nicht aus¬

geschlossen seien.
Zur Besserstellung der Unteroffiziere sollen der

„Köln. Ztg.“ zufolge im neuen Militäretat For¬
derungen erscheinen mit der Begründung, daß die
Geldbezüge der Unteroffiziere nicht mehr den ge¬
steigerten Ansprüchen derLebenshaltung entsprechen,
andererseits aber auch eine rückgängige Bewegung
in Zahl und Güte der Unteroffiziere drohe, wenn

man ihr nicht bald entgegenwirke. Die Notwendig¬
keit eines brauchbaren Unteroffizierkorps werde
um so klarer, wenn man berücksichtige, daß bei der
deutschen Infanterie gegenwärtig 120 Leutnants
am Sollbestande fehlen; einzelne Regimenter sollen
bis zu 20 Leutnants weniger haben, als im Etat
vorgesehen sind, deren Stellen durch Unteroffiziere
versehen werden müssen.

Der Mund- und Zahnpflege der Truppen ganz
besondere Fürsorge zu widmen, ist nach dem „Hann.
Cour.“ den Sanitätsoffizieren des 16. Armeekorps
durch Korpsbefehl aufgegeben worden. Infolge¬
dessen werden von den Ärzten bezw. den Lazarett¬
gehilfen eigene Jnftruktionsstunden über dieselbe
abgehalten.

Ein ernster japanisch-russischer Zwischenfall
wird aus Korea gemeldet. Wie das russische Blatt
„Nowy Kray“ aus Tschemulpo meldet, überfielen
dort 300 japanische Hafenarbeiter 26 aus der
Stadt zurückkehrende Matrosen des russischen Ka¬
nonenbootes „Bobr“. Die Angreifer hatten verschie¬
dene Waffen; die Mattosen verteidigten sich mit den
Fäusten, warfen die Angreifer zurück und erreichten
ihren Kutter; ein Steinhagel folgte ihnen. Viele
Matrosen wurden verwundet. Da den Japanern
schien, daß einige Russen in der Stadt zurückgeblie¬
ben seien, drangen zweihundert mit Beilen und Sä¬
beln bewaffnete Japaner in die europäische Nieder¬
lassung ein, durchsuchten die russischen Häuser und
umlagerten sie die ganze Nacht. Die Konsuln leite¬
ten eine Untersuchung ein. Die Japaner, die dar¬
über erbittert waren, daß zwei von ihnen bei dem
Überfall tödlich verwundet und andere übel zugerich¬
tet waren, versagten der Obrigkeit den Gehorsam
und machen, wie es heißt, stark bewaffnet den Kai
unsicher, indem sie jeden Russen zu erschlagen dro¬
hen. Die Matrosen nahmen bei dem Überfall den
Japanern verschiedene Waffen ab. Zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung gingen nach Tschemulpo das
Panzerschiff „Poltawa“ und einige Minenboote ab.
— Das Reutersche Bureau meldet aus Tientsin
unter dem heutigen Datum: Die Forderung Ruß¬
lands auf Abberufung des Taotai Auan, der ein
Mandschu ist, von der koreanischen Grenze, ist von
der chinesischen Regierung auf Drängen Rußlands
erfüllt worden. Aus glaubwürdiger Quelle wird
versichert, daß China beträchtliche Truppenbeweg¬
ungen nach der Mandschurei vornimmt.

Der „Franks. Ztg.“ wird aus dem Haag ge¬
meldet: Die Nachricht von der bevorstehenden Er¬
nennung des russischen Justizmiuisters Mura-
wi e w zum Botschafter in Paris ist völlig unbe¬
gründet.

Aus San Domingo wird gemeldet: Die Auf¬
ständischen teilten dem amerikanischen Geschäftsträ¬
ger Powell brieflich mit, daß sie die von dem Prä¬
sidenten Wos-y-Gil mit den Vereinigten Staaten
eingegangenen Verpflichtungen nicht anerkennen
würden, und forderten die Anerkennung seitens der

Vereinigten Staaten. Powell lehnte jeden Ver¬
kehr mit den Aufständischen ab.

Deutschland.
Dresden, 12. November. Der Landt a g

wurde heute mit einer Thronrede eröffnet, in
welcher der König zunächst auf den Verlust hinweist,
der ihn und das Volk durch den Heimgang des un¬

vergeßlichen Königs Albert betroffen. Mit freu¬
diger Genugtuung, habe es ihn erfüllt, daß es seiner
Armee vergönnt gewesen, bei den diesjährigen Ma¬
növern die huldvolle Anerkennung des

K a i s e r s zu erwerben. Sodann spricht der König
die lebhafte Befriedigung darüber aus, daß im wirt¬

schaftlichen Leben sich die Anzeichen mehren, daß
wenigstens auf den Gebieten des Handels und zahl¬
reicher Industriezweige die schwersten Zeiten des
Druckes als überwunden gelten können: es werde

! nach wie vor das ernsteste Bestreben der Re¬
gierung sein, das Gedeihen der Landwirtschaft,
sowie die Erhaltung eines wohlgeordneten und
innerlich gefestigten Zustandes der Landesfinanzen
zu fördern. In dem Staatshaushalte für die näch¬
sten beiden Jahre habe auch die Besserung der
Verhältnisse bei den Eisenbahneinnahmen in An¬

schlag gebracht werden können. Im Vergleiche mit
dem Etat der Vorperiode zeige der diesmalige
Staatshaushaltsplan eine Wendung zum Besseren;
aber der Wunsch, eine erhöhte Schuldentilgung ein¬
treten zu lassen, müsse vorläufig noch unerfüllt
bleiben. In allen Zweigen der Staatsverwaltung
und der Staatsbettiebe bedürfe es einer verstän¬
digen wirtschaftlichen Sparsamkeit, sowie der Zu¬
rückhaltung in der Übernahme neuer Ausgaben auf
die stark angespannten Mittel des Landes. Da
die Hüttenerttägnisse fortdauernd sänken, müsse die
völlige Einstellung des fiskalischen Erzbergbaues
binnen kurzer Frist ins Auge gefaßt werden. Die
Thronrede verweist sodann auf den längst un¬

haltbaren und der Reform, dringend bedürftigen
Zustand der finanziellen Beziehungen zwischen dem
Reich und den Bundesstaaten. Das Ergebnis der
neuerdings zwischen den Organeü des Reiches und
den Vertretern der Regierungen der verbündeten
Staaten, darunter auch Sachsens, gepflogenen Ver¬
handlungen berechtige zu der Erwartung, daß in
absehbarer Zeit dem jetzigen abttäglichen Zustande
ein Ziel gesetzt werde. An Vorlagen kündigt die
Thronrede an eine solche über das Gemeinabgaben¬
wesen, ferner einen Gesetzentwurf betr. Abänderung
des Gesetzes über die ärztlichen Bezirksvereiue;
außerdem werde dem Landtage eine Denkschrift
zugehen über das Resultat der Erwägungen der

Regierung hinsichüich der im vergangenen Land¬

tage .sowie auch sonst ausgesprochenen Wünsche nach
Änderung des Wahlrechts zur zweiten Kammer. —

Die Eröffnung des Landtages durch König Georg
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fand im Thornfaale des königlichen Residenzschlosses
itatt; vorher hatte der König die Präsidenten der
ersten und zweiten Kammer.der Ständeversamm¬
lung verpflichtet.

München, 12. November. (Kammer der Ab¬
geordneten.) Bei der fortgesetzten Beratung des Mi

nalisten Berthoulat und dem radikalen Sozialisten
Berteaux zu Streitigkeiten und im Zusammenhange
damit zu einem lärmenden Auftritt, der den Prä¬
sidenten zur Unterbrechung der Sitzung nongte.
NachWiederaufnahme der Sitzung wurde ein Antrag
auf Aufhebung der 28tägigen und 13tägig§^yeutuiitaen.J -oei oer ]Origt|c£icu ^ciuiuuy ut:» i’jci- UU| *tu|ijcvuuy ucl .somyigcu uuv

litäretats richtete Aichbichler (Zentrum) die Anfrage j Übungen mit 290 gegen 235 Stimmen abgel
CYX^ *.1 _ . Yl rtvt /S» S/>Vt Vt tvSn OO a O A Q 4-» *->->v-v-t

an die Regierung, ob die von verschiedenen Blättern
gebrachte Meldung, daß Ingolstadt zu einer Fest¬
ung zweiten Ranges herabgesetzt werden solle,
irgendwie auf Wahrheit beruhe. Der Kriegsmini¬
ster erwiderte, daß niemand daran gedacht habe oder
daran deichen könne, Ingolstadt von seinem Range
als Festung erster Klasse herabzudrücken. Nißler
(konservativ) begründet einen Antrag, die baierische
Regierung möge im Bundesrat auf eine Änderung
des Gesetzes über den Reichsinvaliden-
fonds wirken, dahingehend, daß alle Kriegs¬
veteranen, deren Erwerbsfähigkeit auf weni¬

ger als ein Drittel herabgesetzt ist, soweit sie unter

Sodann wurde mit 325 gegen 243 Stinn
Antrag verworfen, der die Aufhebung der
gerichte in Friedenszeiten verlangte.

Paris, 12. November. Der König von
Griechenland ist heute Abend nach Wien ab¬
gereist.

Lille, 12. November. Die Fabrikanten von
Armentieres lehnten den Vorschlag eines Schieds¬
gerichts ab, erklärten sich jedoch bereit, den Arbei¬
tern sieben Tage nach Wiederaufnahme der Arbeit
eine Summe von 300 000 Francs zu' zahlen, was
ungefähr dem Lohne einer Woche entspricht, um

hierdurch ihren guten Willen zu bezeugen. Vonger ul» ein sjriuei ln, |uiuv:u. w*«-«. -ijicluulu; uuch yuicu zuteil gu vugcwyvcu. -uv»

stützungsbedürftig sind, die im Gesetz vorgesehenen April nächsten Jahres ab wollen die, Fabrikanten
Beihülfen erhalten. Der Antrag wird von verschie- j eine Verständigung über den zehnstündigen Arbeits-
denen Seiten unterstützt. Der Kriegsminister er- I tag zu erzielen suchen. Die Arbeiter haben diese Vor¬
klärt, daß er es sowohl als Kriegsminister wie als > schläge bisher abgelehnt.
Kriegsteilnehmer aufs freudigste begrüßen würde, 1 Sables d'Olonne (Vendee), 12. November,
wenn sich im Reiche Mittel für eine ausreichende | Der Gerichtshof verurteilte eine Anzahl Personen,
Unterstützung der Veteranen finden ließen. Der ; die bei der Schließung der Kongregationsschulen
Finanzminister Freiherr von Riedel erklärt, man | dem Einschreiten der Behörden sich widersetzt hatten,
müsse Mittel finden, um den Reichsinvalidensond, I zu leichten Strafen und billigte ihnen die Wohltat
welcher sonst im Jahre 1910 völlig erschöpft sein des bedingten Strafaufschubs zu. In dem Augen-
werde, zu stärken. Bei der jetzigen Finanzlage sei blick, wo der Vorsitzende das Unteil verkündete, er-

dies freilich nicht leicht. Die baierische Regierung j hob sich ein Richter namens Fougere und sagte zu
werde ihrerseits alles tun, um an der Ordnung der ; dem Vorsitzenden: Diese Strafen sind durchaus un-

Reichsfinanzverhältnisse mitzuwirken. Sobald das j zureichend. Unter diesen Umständen weigere
aoTh-m fol wiorho hfo s»pntprimrr für die Betera- t rfi m t rfi rmfft Tärrnpr nsS Rpifitrpr 21t flirr Pli prellgelungen sei, werde die, Regiermu^ für bk Vewra

Ter (Zentrum) übt scharfe Kritik an den Offiziers-
Pensionierungen in Baiern und bemerkt u. a., man

spreche sogar davon, daß insbesondere solche höheren
Offiziere pensioniert würden, welche den Preußischen
Wünschen nicht genügend entgegenkamen. Der

Kriegsminister Freiherr von Asch weist die Vorwurfe
bezüglich des Pensionierungssystems energisch zu¬

rück und bezeichnet das, was Dr. Schädler in dieser
Hinsicht zugetragen worden sei, als Geschwätz. Nach
weiterer Debatte werden der Antrag Nißler und ent

Zusatzantrag Baumann einstimmig angenommen.
München. 12. November. Am 17. November

begeht die „Allgern. Ztg.“ ihr hundert¬
jähriges Jubiläum als baierische Zeitung. Vor
100 Jahren siedelte sie, nachdem sie in Württemberg
verboten worden war, unter dem Schutze des dama¬
ligen Kurfürsten und späteren Königs Max Josef
von Stuttgart nach'Ulm über, worauf sie einige
Jahre später ihren Sitz nach Augsburg und dann
nach München verlegte.

Holland.
Haag, 12. November. Schiedsgerichts¬

hof. Der englische Vertreter Finlay sprach in der

heutigen Sitzung und schätzte den jährlichen Ertrag
der 30 Prozent der Zölle auf 170 000 Pfuild.
Die anerkannten Forderungen betrügen 824 000,
die noch zu prüfenden Ansprüche 300 000 Pfund.
Bowen verlas ein Telegramm, wonach die gemischte
Kommission Spanien 1975 000 Bolivares und
Schweden-Norwegen 6970 Pftind zugesprochen habe.

Österreich.
Budapest, 12. November. (Abgeordnetenhaus.)

Im Verlauf der heutigen Sitzung beantragte der

Ministerpräsident Graf Tisza unter stürmischen
Unterbrechungen der Obstruktionisten, auf die

Tagesordnung für die morgen stattfindende Sitzung
die'Rekrutenvorlage zu setzen. Von der äußersten

, Linken wurde gerufen: Das werden wir nie be¬

willigen. Hierauf beantragten 20 oppositionelle Ab¬
geordnete eine vertrauliche Sitzung, um die Halt¬
ung des Präsidenten bei der Leitung der Besprech¬
ung zu erörtern. In der geschlossenen Sitzung wurde
hauptsächlich die Frage besprochen, ob während der
Debatte über einen Antrag von Rednern auch das
Wort zur Geschäftsordnung ergriffen werden könne.

Hollo bat um Auskunft, ob die Vorlage betreffend
das erhöhte oder eine betreffend das normale Re-
krutenköntingent auf die Tagesordnung gesetzt
werde; denn jene sei ja nicht endgiltig, sondern nur

einstweilen zurückgezogen. Im Laufe der Debatte
bezeichnete ein Redner den Ministerpräsidenten als
Höfling; Graf Tisza erwiderte darauf, er ver¬

halte sich zum Begriff eines Höflings wie ein Schä¬
ferhund zum Schoßhund. Es wird angenommen,
daß die Sitzung, die um 6 Uhr abends auf 10 Mi¬
nuten unterbrochen war, bis tief in die Nacht fort¬
dauert.

Frankreich.
Paris, 12. November. Senat. Haus und

Tribünen sind stark besetzt. Auf der Tagesordnung
steht die Fortsetzung der Beratung über die Auf¬
hebung der lex Falloux und die Reorgani¬
sation des Sekundärunterrichts. Ministerpräsident
Combes ergreift das Wort und erklärt, die Ne¬
gierung stimme dem Amendement Girard im Prin¬
zip zu, nach welchem die Erteilung von Unterricht
solchen Personen untersagt werden soll, die das
Gelübde der Ehelosigkeit oder des Gehorsams ab¬
gelegt haben. Die Regierung werde aber anstelle
dieses Amendements noch während der gegenwär¬
tigen Tagung eine Vorlage einbringen die allen
Mitgliedern von Kongregationen die Erteilung von

Primär- und Sekundärunterricht wie auch die
Erteilung höheren Unterrichts verbiete. Was die
Unterrichtsvorlage anbetreffe, die jetzt zur Ver¬
handlung stehe, werde die Regierung zwar den
Grundsatz der Freiheit des Unterrichts aufrecht er¬

halten, aber auch das Recht für sich in Anspruch
nehmen, durch Dekrete diejenigen Unterrichtsan¬
stalten zu schließen, die einen Unterricht erteilen
sollten, der gegen die Verfassung, gegen die Gesetze
und gegen die Moral verstoße. Redner forderte
schließlich die republikanische Mehrheit des Senates
zur Einigkeit auf. (Beifall.) Die Sitzung wird
hierauf unterbrochen. Nach Wiederaufnahme der
Sitzung wird Artikel 1 der Regierungsvorlage auf
Aufhebung des Gesetzes Falloux mit 225 gegen
31 Stimmen angenommen und daraus die Sitzung
aufgehoben.

— Die Deputiertenkam m e r beendigte
heute die allgemeine Erörterung über das Kriegs¬
budget und genehmigte eine Anzahl Kapitel dessel¬
ben. Im Laufe der Beratunst erhoben Redner vom
Zentrum und der Rechten Einspruch dagegen, daß
Politiker sich für die Zurückstellung von Reservisten
verwendeten. Später fam es Zwischen dem Natio¬

i ch mich, noch länger als Beisitzer zu fungieren.
Fougere beauftragte hierauf den Schriftführer, die¬
sen Fall zu protokollieren und verließ den Gerichts¬
hof. Über diesen Fall, der großes Aufiehen erregt
hat, ist eine Anfrage an den Justizminister von

royalistischer Seite bereits angekündigt worden.

Bulgarien.
Sofia, 12. November. Die „Agence Brrlgare“

erklärt das in ausländischen Blättern verbreitete Ge¬
rücht von einem Rücktritt des Kabinets Petroff für
unrichtig.

Italien.
Rom, 12. November. Der Papst hielt heute

Vormittag in der Sala regia ein öffentliches Konsi¬
storium ab, und verlieh Ajuü, Taliani, Katsch-
thaler, Merry bei Val und Callegari den Kardinals¬
hut. Es wohnten dem Konsistorium alle in Rom an¬

wesenden Kardinäle bei, zahlreiche Bischöfe, Präla¬
ten und römische Patrizier. Eine große Zahl Ge¬
ladener und Pilger, von denen mehrere hundert an

der Sala ducale Aufstellung genommen hatten, ju¬
belten dem Papst, als der Zug an ihnen vorüber¬
ging, unaufhörlich zu und riefen: Eslebeder
demokratische P a p st. Der Papst wurde in
der Sedia gestatoria, umgeben von seinem Hofstaat,
mitten durch die ihm huldigende Menge bis zum
Thron getragen und vollzog die Zeremonie, die
einen sehr imposanten Eindruck machte. Nach dem
öffentlichen hielt der Papst ein geheimes Konsisto¬
rium, in welchem er Miranda zum .Erzbischof von

Astorga ernannte.

Großbritannien.
London, 12. November. Amtlich wird bekannt¬

gegeben, daß der König und die K ö n i g i n v o n

Italien an Bord der Jacht „Victoria and Al¬
bert“ am 17. d. M. in Portsmouth eintreffen wer¬

den. Von Cherbourg wird ein englisches Geschwa¬
der die „Victoria and Albert“ begleiten; in Ports-
niouth werden der König und Königin mit einem
Salut der Flotte begrüßt und von dem Prinzen von
Wales empfangen werden; sodann begeben sie sich
nach Windsor. Der Besuch Londons ist für den 19.,
an welchem das Frühstück in der Guildhall stattfin¬
det. und die Rückkehr nach Cherbourg für den 21.
d. M. in Aussicht genommen.

Afrika.
Tanger, 12. November. Nach den letzten Nach¬

richten aus Fez herrscht dort Ruhe; der Sultan
entläßt seine Truppen, beschränkt so die Staatsaus¬
gaben und verbessert die Finanzlage. Die Straßen
zwischen Fez und Tanger sind sicher, Europäer und
Karawanen, die bares Geld transportieren, verkeh¬
ren jetzt zwischen Fez und Tanger.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 13. November.

* Personalien bei der Post. Versetzt sind die
Postassistenten Arndt von Hoffstädt nach Schneide¬
mühl, Dietert von Bromberg nach Kolmar in Posen,
Lüdtke von Tuchel nach Hammerstein, Pahlitzsch
von Bromberg nach Polnisch-Cekzin, Stern von
Gnesen nach Margonin, Zimmermann H von

Bromberg nach Strelno.
f Deutscher Verein für Volkshygiene., In

der Sitzung des Deutschen Vereins für Volkshygiene
fand gestern der erste Wintervortrag statt, der sehr
gut besucht war. Der Vorsitzende des Vereins,
Medizinalrat Dr. I aster, eröffnete die Sitzung
mit dem Hinweis auf die Bestrebungen des Ver¬
eins. Den Vortrag hielt der Schriftführer über
persönliche G e s u n d h e i ts p f l e g e. Er
verbreitete sich über ihre Bedeutung in der Er¬
nährung, Bekleidung, Wohnung und Hautpflege,
über Bäder und Körperreinlichkeit, die besonders in
der arbeitenden Bevölkerung noch viel zu wünschen
übrig lasse. Die Bestrebungen der Gesellschaft für
Volksbä'der seien daher zu unterstützen. Einfach¬
heit, Mäßigkeit und Reinlichkeit sind Waffen gegen
krankmachende Einflüsse. Die Hebung der Wider¬
standskraft ist das Wichtigste zur Überwi-ndung
der Empfänglichkeit für Krankheiten, ganz beson¬
ders bei den Infektionskrankheiten. Me öffentliche
Gesundheitspflege beruht auf der Hebung der per¬
sönlichen. Der Deutsche Verein für Volkshygiene
will ein Verständnis schaffen für die Grundsätze per¬
sönlicher Gesundheitspflege; das Verständnis soll in
allen Schichten des Volkes verbreitet werden. Es
iverden deshalb auch Vorträge in Arbeiterkreisen und
für Kassenmitglieder gehalten werden. Der nächste
Vortrag findet am 10. Dezember „Aus dem Ge¬
biet der Schulgesundheitspflege“ statt. Der Vor¬
sitzende dankte dem Redner, dem die Versammlung
reichen Beifall zollte.

* ZupMerhaftung des Verlegers Biedermann
in PmMsi die wir gestern meldeten, wird heute
beriWt: Der Generalagent, Gütervermittler und

eger der „Praca“, Martin Biedermann, ist
gestern Abend verhaftet worden^ weil er dringend
verdächtig ist, einen Gefangenenauf¬
seher in Wronke, wo der frühere Redakteur der
„Praca“, Rakowski, eine Gefängnisstrafe verbüßte,
bestochen zu haben, um den 'Verkehr Rakowskis
mit ihm (Biedermann) zu vermitteln. Dieser Ge¬
fangenenaufseher in Wronke ist bereits verhaftet
und hat den Tatbestand zugegeben.'

nn Besitzwechsel. Der Schneidermeister
Dallüge in Prinzenthal hat eine Parzelle feines in
der Rofenstraße belegenen Grundstücks für den
Preis von 1600 Mk. an den Arbeiter Hohlweg da¬
selbst verkauft.

f Repräsentantenwahl. Gestern Abend fand
in der Aula der jüdischen Religionsschule eine Be¬
sprechung über die bevorstehenden Repräfentanten-
wahlen statt. Nach einer eingehenden Debatte
wurden folgende Herren zur Meder- bezw. Neuwahl
als .Kandidaten vorgeschlagen: Landgerichtsrat
Peltasohn, Kaufmann Ephraim, Dr. Lipowski,
Kaufmann Schendel, Kaufmann BlumenthM und
Rechtsanwalt 'Aronsohn und als Stellvertreter
Kaufmann Julius Bukofzer, Kaufmann Moritz
Meyersohn und Kaufmann Willy Baerwald.

L Bon den Posener Klerikern. Der „Oren-
domnik“ schreibt: Vor der Königl. Akademie in der
Friedrichstraße steht seit einigen Tagen ein Polizei¬
beamter, der genau die ein- und ausgehenden
Kleriker des hiesigen Priesterse-nnnars kon¬
trolliert bezw. aufschreibt, tote viele Kleriker
aus dem Priesterfeminar zu den betreffenden Vor¬
lesungen sich einfinden. — Nach Meldungen pol¬
nischer Blätter beabsichtigt, wie uns weiter tele¬
graphisch gemeldet wird, die größere Hälfte der
polnischen Studierenden des Posener Priester-
seminars aus dem Seminar wegen des Zwanges
zum Besuch' der Akädemievorlesungen a u s zu¬
treten.

nn Der Kriegerverein Schlensenau und Um¬
gegend veranstaltet am nächsten Sonntag um 5 Uhr
nachmittags eine Wohltätigkeits-Vor¬
stellung, bestehend aus Konzert, Chorgesängen,
Vorträgen und Theateraufführung. Der Ertrag der
Veranstaltung ist zu einer Weihnachtsbescheerung
für die Mtwen und 'Waisen verstorbener Ka¬
meraden bestimmt.

nn Der Verein für Geflügel- und Vogelzucht
hält ant Montag, 16. d. Mts. im Frankeschen
Restaurant, Fischerftraße 1, ferne Monatsversamm¬
lung äb. Auf der Tagesordnung stckht vor allem
eine weitere Besprechung über die geplante G e >

flügelausstellung im Dezember, sowie
Berichterstattung der WAtglieder über die dies¬
jährigen Zuchtresultate.

a Jnowrazlaw, 12. November. (Frau D r.

Müller) hat eine überraschende Bekanntmachung
veröffentlicht, die in den Kreisen unserer Bürger¬
schaft ein gewisses Aufsehen erregt hat, da sie ge¬
eignet ist, aus der bekannten Streitfrage wegen der
Gasanstalt nunmehr tatsächliche Folgerungen zu
ziehen. Frau Dr. Müller teilt nämlich mit, daß sie,
zur Vermeidung von Zweifeln und nachdem dev
Schiedsspruch ihre Rechte anerkannt habe, daran¬
gehen werde, ihre Gasanstalt zu renovieren und
betriebsfähig zu machen.

1- Posen, 12. November. (E i g e it artige
polnische Demo n st r a t i o n.) Anläßlich .

des offiziellen Besuches des Kultusministers Studt
bei der Einweihung der Posener Königl. Akademie
trug sich auch ein Vorkommnis zu, das der Öffent¬
lichkeit nicht vorenthalten sein mag. Der Kultus¬
minister Studt wurde mit seinem Gefolge, als er
das in der Friedrichstraße gelegene Madtzmie-
gsbäude betrat, von den klängen bet pol-,
nifchen National h y m ne e m p fange n,
und so lange der Kultusminister in den Räumlich¬
keiten der Königl. Akademie verweilte, wurden im.
Gebäude

_

der Akademie unaufhörlich polnische
Nationallieder gespielt. So unglaublich die Sache
klingt, ist sie doch in jeder Hinsicht verbürgt. Das
Gebäude, in dem die Königl. Akademie vorläufig
untergebracht worden ist, gehört einer Privat-»
Bestwert n. Unmittelbar h . ben den Räumen
des Akademie-Sekretariats und des Rektorzimmers
befinden sich die Wohnungen zweier
Polen. Als Herr Studt mit seinem Gefolge
das Akademiegebäude betrat, brachten diese Polen in
ihrer Wohnung auf dem Klavier und mit Biolin-
begleitung die verschiedensten polnischen National¬
hymnen zu Gehör, so daß der Minister und sein
Polen ließen sich nicht stören, sondern gaben, ihr
Pole nließen sich nicht stören, sondern gaben ihr
nationalpolnisches Konz-ert bei offenen Türen und
Fenstern ruhig weiter. KMusminister Dr. Studt
kannte die polnischen Melodioen sehr wohl.

Kutttr Chronik.
— P etersb u r.g, 12. November. In der

Nacht vom 10. zum 11. d. Mts. hatte in dem Post¬
wagen des zwischen Petersburg und Moskau ver¬
kehrenden Postzuges ein Brand stattgefun¬
den, bei welchem nach den umlaufenden Gerüchten
Wertgegenstände im Betrage von 7 Millionen ver¬
brannt sein sollten. Hierzu teilt die Oberpostver¬
waltung der Posten und Telgraphen mit, das Feuer
fei durch Selbstentzündung des Inhalts einiger
aus dem Ausland stammender Sendungen ent¬
standen. Vernichtet wurden 437 internationale
Pakete, 11 Säcke, darunter zwei mit Zetztnngen und
9 mit Korrespondenzen, .3 Ballen mit Paketen,
1 Ballen mit Zeitungen und außerdem 13 Post¬
taschen, deren Inhalt, Wertpapiere und Kredit¬
billets, zum größten Teil unversehrt blieb: vom
Feuer beschädigt wurdest 50 Posttaschen ; der Inhalt
derselben blieb aber unverletzt. 52 Postsachen und
28 Säcke wurde durchnäßt.

— Petersburg, 12. November. Zischen
Kronstadt und Biork versank heute der Schlepp¬
dampfer „Robert“, welcher sich mit der norwegischen
Bark „Elfi“ im Schlepptau auf der Fahrt nach
Helsingfors befand. Die aus sieben Perfonen be¬
stehende Mannschaft ist ertrunken.

CK über die Schätze des Vati¬
kans schreibt ein Mitarbeiter des „Gaulois“: Der
Vatikan ist eine Welt, und feine Archive sind ge¬
wissermaßen die Archive der Menschheit, Der Va¬
tikan ist kein Palast, er ist ein Konglonterat von

Palast, Museen, Schätzen jeder Art, von Luxus und
Armut. Eine Anzahl Zimmer und Gemächer sind

ärmlich tote die der Klöster. Weder der Louvre noch
die Tuilerien noch Versailles sind annähernd so
groß: 30 große prächttge Säle, 9 Galerien, 7 große
Kapellen, 20 Höfe, 8 Prunktreppen, 200 Treppen
für die Dienerschaft, mehrere Museen, die Biblio¬
thek, die Archive und über 1000 Zimmer! Ein
einziger Palast in Europa kann an Größe mit dem
Vatikan wetteifern, und dieser liegt in Portugal.
Es ist das Schloß-Kloster von Marfa, das einer
Narrheit des an Größenwahn leidenden Königs
Johann V. seinen Ursprung verdankt. Der Vatikan
ist weder regelmäßig noch imposant. Papst Cö¬
lestin HI. begann mit dem Bau, und fast alle Päpste
haben seit der Zeit ein Gebäude oder einen Aus-
putz im Innern hinzugefügt. Alle großen Wnstler
der Renaissance haben den Vatikan mit ihren
Meistettverken geschmückt, während sich in den Mu¬
seen die Meisterwerke der alten Kunst aufhäuften;
die Loggien Raffaels, die Fresken Micbelangelos,
die antiken Fresken> die Mosaiken, das DLuseo Pio-
Clementino mit bem1 Laokoon, dem Apollo von Bel¬
vedere, Merkur, Antonius, Perseus, den Kämpfern
und dem Meleager usw. Die Bibliothek, die
von Sixtus V. erbaut worden ist, ist von Ni-
kolmts V. zusammengetragen worden, der 9000
Manuskripte gesammelt hatte, zu denen noch eine
Reihe Bibliotheken hinzugefügt wurden, darunter
die der Königin Chrisüna von Schweden. Augen¬
blicklich umfaßt die Bibliothek des Vatikan über
2500 lateinische griechische und orientalische Ma¬
nuskripte und über 100 000 Bücher, was an sich
nicht viel^ist; aber die Seltenheit einzelrter Werke
macht diese Sammlung zu einer wertvollen. Diese
Bibliothek liegt im Erdgeschoß, und die Bücher sind
dort nicht sichtbar; sie befinden sich in niedrigen
Schränken, auf denen Büsten und Vasen stehen. Was
die Archive anbetrifft, die von der berühnlten Kon¬
stantinischen Schenkung bis zur Frage des „Nomi-
navit nobis“ reichen, so sind sie immer geheim
g e b l i e b e n, bis Leo XIII. befahl, sie allen
angängig zu machen, die die geschichtliche
Wahrheit suchen. Natürlich hat man die zeit¬
genössische Geschichte ausgeschlossen, — aber alles,
was bereits zur Geschichte gehört, ist dem Publikum
freigegeben worden. Man sagte einmal Leo XIII. :
„Wer,

^
Heiliger Vater, der eifrigste der Forscher,

dem Sie die Archive des Vatikans geöffnet haben,
ist gerade ein Protestant!“ „Nun, um so besser,“
antwortete der Papst, „wir haben nichts dabei zu
verlieren, wenn die geschichtliche Wahrheit an beit
Dag kommt.“ Leo XIII. freute sich sehr, Forscher
dort zu sehen, und oft öffneten sich gegen 2 Uhr die
Flügeltüren der Bibliothek, um die „Portantina“
des Papstes durchzulassen, der lächelnd in feiner
Sänfte vorüberzog. Die Arbeitenden erhoben sich
und verneigten sich; einige näherten, sich, um die
Hand des hohen Pontifex zu küssen, der sie segnete
und den anderen ein Zeichen gab, in ihren Arbeiten
fortzufahren. Bisweilen plauderte er mit einem
von diesen, nahm Anteil an seinen Arbeiten und
ermutigte ihn mit größtem Wohlwollen.
Archive sind nicht, wie es sonst der Fall zu sein
pflegt, fachlich katalogisiert, sondern chronologisch
und nach her Nuntiatur oder nach Korrespondenten
geordnet.

0. K. I n den Katakomben ve r i r r t.
Ein paar aufregende Stunderr verlebte, wie aus
Paris berichtet wird, am Sonnabend eine Gesell¬
schaft von 25 Personen, unter denen sich 19 Eng¬
länder und Amerikaner befanden, in den Pariser
Katakomben. Jnmitterr der aufgehäuften griusenden
Schädel und menschlichen Gebeine hatten sie den
Weg verloren, als sie schließlich einen Ausweg
kamen, waren die Damen dem Zusammenbrechert
nahe und alle litten unter einer starken nervösen
Erschütterung. Schon feit einigen Jahren hält
man die Katakomben für gefährlich. Früher
wurden die Besucher allein hineingelassen und nur

angewiesen, einem breiten schwarzen Streifen zu
folgen, der an^ der Decke entlang gemalt ist. Wenn
sie dieser Weisung folgten, fanden sie einige Kilo¬
meter weiter einen Ausgang. Da aber mehrere
Touristen auf geheimnisvolle Weise verschwunden
waren und der Boden unter mehreren labyrinthi-
fchen Galerien nachgegeben hatte, bestimmte man,
daß Besucher nur in Begleitung eines Führers zu¬
gelassen werden sollten. Am Sonnabend betrat
nun eine große Gesellschaft bei dem Eingang der
Rue Denfert-Rochereau die Katakomben. Sie hatten
einen Führer bei sich, und alle trugen Lichte. Nach¬
dem sie eine Zeitlang in den dunklen engen Wegen
gewandert waren, blieb ein Engländer stehen, um
eine merkwürdige Inschrift zu prüfen, und eine
Menge sammelte sich um ihn. Als sie weiter gin¬
gen, waren der Führer und der übrige Teil der
Gesellschaft verschwunden. Eine Amerikanerin,
Miß Frederic Brady, die dabei war, erzählt, daß
man etwa 20 Minuten weiterging, ohne die übrigen
zu finden. Da erklärte der Engländer^ der den
Stillstand verursacht hatte, daß er sich verirrt hätte.
Darauf fingen mehrere Damen an zu schreien.
Einige fürchteten sich, weiter zu gehen, andere
dagegen drängten weiter, da man einen Ausweg
suchen müsse, ehe die Lichter heruntergebrannt
wären. Es herrschte eine unbeschreibliche Ver¬
wirrung. Die Männer schrieen,.in der Hoffnung,
von den Vorangehenden gehört zu werden, aber es
erfolgte keine Antwort, und in sehr erregtem Zu¬
stande wanderte man einen Gang nach dem ande¬
ren entlang, immer an Haufen menschlicher Ge¬
beine vorbei. Das dauerte anderthalb Stunden.
Einige Lichter brannten schon sehr niedrig. Endlich
bemerkte Mme. Chambronty, eine Französin, die
schon vorher mehrere Male in den Katakomben ge¬
wesen war, eine Wassergulle, und in gebrochenem
Englisch rief sie aus, daß sie den Weg wüßte.
Zwanzig Minuten lang folgten ihr die anderen;
als fast alle Lichter ausgegangen waren, kam man
zu einem Ausgang. Dieser war aber verschlossen,
und nun erscholl wieder ein Schrei der Verzweif¬
lung. Zum Glück erschienen einige Wärter, die ge¬
glaubt hatten, daß schon alle Besucher fort wären,
und schlossen das Tor auf. Die Vorschrift Besagt,
daß die Anzahl der Besucher, die Me Katakomben
betreten und verlassen, von den Aufsichtsbeamten
gezählt werden soff; aber man scheint diese Vor¬
sicht außer Acht gelassen zu haben. I? Zukunft
sollen die Besucher von zwei Führern begleitet fein,
von denen der eine vorangeht und der andere bei
Gesellschaft folgt.

■/M, Seidenstoffe yA“?
** ve?iange Master, direkt an Private.

““

von Elten & Kernen. Krefeld.



Matzlrrachrichteu.
Vororte. “,

Schleusenau.
3. Abteilung: Bäckermeister Springer, Maler

Neumann, Friseur Block, Vorschmied Stenzel, Kauf¬
mann Kutzner, Vorschmied Wardien, Vorschlosser
Heineck, Schlosser Mindel. — 2. Abteilung: Rentter
Voigt, Restaurateur Noetzel, Gemeindevorsteher Ro-
galla, Verkehrsinspektor a. D. Neumann, Kaufmann
Nehrlich, Klempnermeister Zandereit, Eisenbahnbe¬
triebssekretär Gorn, Eisenbahnbureauassistent Zein.
— 1. Abteilung: Kaufmann Kukkuk, Tischlermeister
Müller, Restaurateur Kleinert, Kaufmann G. A.

Böttcher, Betriebssekretär Ed. Schulz, Bäckermeister
Lenbeit, Lehrer Dittloff, Bauunternehmer Herzberg.

Jägerhof.
3. Abteilung: Ortsvorsteher Hecker, Lehrer

Priebe. — 2. Abteilung: Kaufmann Lange, Kauf¬
mann Sternad. — 1. Abteilung: Besitzer Lamprecht,
Ortsvorsteher Hecker.

Schwedenhöhe.
3. Abteilung: Gemeindevorsteher Rux, Post-

agent Gabriel, Lehrer Jasiak, Eigentümer Bethke,
Gastwirt Alb. Reih, Lehrer emer. Volkmann, Gast¬
wirt H. Krüger, R. Rux. — 2. Abteilung: Rektor

Riese, Rendant W. Bigalke, Tischlermeister Mielke,
Ziegelmeister Jabusch, Gastwirt A. Pardun, Lehrer
Max Geisel. H. Loessm, A. Seehawer, G. Rur,
Paul Domkowskr. — 1. Abteilung: Gastwirt R. Ko-

nitzer, Lehrer O. Schulz, Kaufmann C. Kreutz,
Weichensteller Krumke, A. Roepke, E. Reeck, E. En¬

gel, Gastwirt Viktor Marx.
Prinzenthal.

3. Abteilung: Hausbesitzer Oswald Hauch,
Hausbesitzer August Lawrenz, Kanalaufseher Karl
Kühn, Lehrer Heinrich Schilling, Hausbesitzer Edu¬
ard Schümann. — 2. Abteilung: Visenbahnsekre¬
tär Gustav Mertens, Eisenbahnsekretär Ernst Ohm,
Eisenbahnsekretär Louis Boltz, Dachdeckermelster
Max Friebel, Restaurateur Hans Rattey. — 1. Ab¬
teilung: Gemeindevorsteher Hugo Liptau, Kauf¬
mann Albert Liebenau, Fabrikbesitzer Gustav Metz,
königlicher Distriktskommissar Ottokar von Winter-
feld, Restaurateur Rasmus.

Provinz.
Crone a. Br.: 15 Deutsche und 3 Polen.
Schulitz-Stadt: 17 Konservative. Distrikt

Schulitz: Wahlbezirk Grätz a. W. 3 Konservattve.
Wahlbezirk Langenarr 4 Konservative, Bezirk
Feperland 3 Konservative, Bezirk Mittenwalde
4 Konservative, Grotz-Neudorf 4 Konservative.
Zusammen 18 Konservative.

Zmu: 12 Teutsche, 3 Polen.
Exin: 9 Deutsche, 3 Polen.
Wisset: 3 Deutsche, 1 Pole.
Thorn: 114 Komvromitzkandidaten, kein Pole.

Mocker: 42 Deutsche, Podgorz: 12 Deutsche.
Mogilno: 8 Deutsche, 5 Polen. Im ganzen

Kreise Mogilno: 89 Deutsche, 63 Polen, u. n.

Tremessen: 10 Deutsche, 8 Polen, Pakosch: 6
Teutsche, 5 Polen.

Jnowrazlaw: 58 Deutsche, 39 Polen.
Argenau: 10 Deutsche, 2 Polen.
Gnesen: 48 Deutsche, 36 Polen. Kletzko: 4

Deutsche, 2 Polen. Witkowo: 6 Polen, Distrikts-
amt Witkowo 21 Polen, 3 Deutsche.

Minutsdorf: 4 Deutsche.
Strelno: 8 Deutsche, 10 Polen. Im ganzen

Kreise Strelno: 47 Deutsche, 78 Polen.
Bartschin: 2 Deutsche, 1 Pole.
Kolmar t. P.: 20 Deutsche (Konservative bez.

Freikonservative).
Bndsiu: 4 Deutsche (kons.), 4 Polen.

Janowitz-Stadt: 4 Deutsche, 2 Polen. Janowitz-
Gut: 4 Deutsche.

Filehne: 16 Deutsche 1 Pole.
Wongrowitz-Stadt: 16 Deutsche, 5 Polen. Im

ganzen Kreise Wongrowitz: 96 Deutsche, 70 Polen.
Flatow: 15 Deutsche, 1 Pole.
Mrotschen: 7 Deutsche, 1 Pole.

Aus Ktadt und Land,
Bromberg^ 13. November,

* Die Wahl in Bromberg. Unsere gestrige Zu¬
sammenstellung des Wahlergebnisses in der Stadt
Bromberg ist dahin zu berichtigen, daß auch im 12.
städtischen Wahlbezirk die ganze nationalliberale
Liste gewählt worden ist. Dadurch erhöht sich die
Zahl der hier gewählten Nationalliberalcn ans 105.
Mit diesem Wahlausfall können die hiesigen Na-
tionalliberalen zufrieden sein, umsomehr, als sie den
Sieg errungen haben trotz einer sehr intensiven
gegnerischen Agitation. Im Jahre 1898 zahlten die
Nationalliberalen 92 Wahlmänner in Bromberg;
wenn sie diesmal bei 18 Wahlmännern inehr die
Ziffer von 105 Wahlmännern erreicht haben, so
haben sie den Status von 1898 mehr als behauptet.
Ter gestrige Wahlausfall bestätigt von neuem die
für uns längst feststehende Tatsache, daß die Natio¬
nalliberalen in der Stadt Bromberg die stärkste
Partei darstellen, die vollen Anspruch hat, im
Parlament vertreten zu sein. Was den Wahlaus-
sall im ganzen Wahlkreise anbelangt, so läßt sich
Wolffs Bureau bereits von hier melden, daß die
Wahl der Kompromißkandidaten gesichert sei. So
positiv sicher erscheint uns die Sache durchaus nicht.
Die offiziöse Meldung ist um so auffälliger, als,
wie unserem Vertreter heute auf dem Lanoratsamt
gesagt wurde, dort die Wahlnachrichten aus dem
Landkreise Bromberg und wohl auch aus dem Wir-
sitzer Kreise noch ausstehen. Wie sich das Wahl-
tableau stellt, wird man zuverlässig frühestens in
der nächsten Woche erfahren. An einem der ersten
Tage der nächsten Woche werden die nationallibera¬
len Wahlmänner zu einer Besprechung zusammen¬
treten. — Im Anschluß hieran noch eine kurze Be¬
merkung. In einem Eingesandt, das die hiesigen
A n t i s.e m i t e n im „Bromberger Tageblatt“ ver¬
öffentlichen, wird behauptet, die „Ostdeutsche Presse“
hätte die „erdichtete und nur zur Verwirrung der
Wählerschaft“ dienende Meldung gebracht, ein Teil
der Antisemiten ginge, mit dem Kartell. Diese Un¬
terstellung weisen wir in schärfster Form zurück. Wir
pflegen uns nichts aus den Fingern zu saugen. Wir
hatten diese Nachricht gebracht auf gründ einer Mit¬
teilung, die wir für zuverlässig halten mußten. Und

BiS zum 6. b. M. wird sie auch richtig gewesen sein,
denn wie wir aus dem fraglichen Eingesandt er¬

sehen, haben sich die Antisemiten erst an dem be¬
zeichneten Tage schlüssig gemacht, gegen die frei¬
sinnige Kandidatur zu stimmen. Wenn eine Besprech-
ung und Beschlußfassung nötig war, so müssen doch
wohl vorher die Meinungen auseinander gegangen
sein. Am 7. November, dem Tage, an dem unsere'
bezügliche Notiz erschien, konnten wir allerdings
noch nicht wissen, was die Antisemiten am Abend
vorher beschlossen hatten. Wenn die Herren uns
eine bezügliche Ntttteilung geschickt hätten, so hätten
wir sie zum Abdruck gebracht, da wir uns bemüht
haben, von der Wahlbewegung ein objektives Bild
zu geben. Wir lassen jedermann Gerechtigkeit wider¬
fahren, erheben aber auch den Anspruch, daß man

uns in gleicher Weise behandelt und uns nicht un¬

lautere Motive unterschiebt.
* Die Wählerlisten für die Stadtverordneten-

Wahlen haben nach Vorschrift 14 Tage lang öffentlich
ansgelegen, und zwar in der Zeit vom 15. bis 30.

September. (In der amtlichen Anzeige hieß es irr¬

tümlich 15. bis 30. Dezember). Die Abgrenzung
der einzelnen Wä'hlembteilungen nach den Steuer¬
sätzen ist bekanntlich eine ganz andere als bei den
Urwahlen zum Abgeordneten'hause, da bei den
Stadtverordnetenwahlen keine einzelnen WrMbe-
zirke bestehen, sondern die Steuerdrittelung für die

ganze Stadt getroffen ist. Zur ersten Abteilung ge¬
hören diejenigen Wähler, welche an Steuern jährlich
mindestens 1171,74 zur zweiten diejenigen,
welche mindestens 227,20 Mk. zahlen „und zur
dritten alle anderen stimmberechtigten Bürger.

Die Einweihung der neuen evangelischen
Pfarrkirche wird, wie in der gestrigen Sitzung der
kirchlichen Körperschaften mitgeteilt wurde, vor¬

aussichtlich Mitte Dezember stattfinden.
f Kirchliches. .In der gestrigen Sitzung des

evangelischen Gelneinde-KirchewRates wurde

Kaufmann Emil Kolwitz als neu gewähltes Mitglied
vom Vorsitzenden Superintendenten Saran begrüßt
Dann kamen die am kommenden Sonntag in der

Pfarrkirche stattfindenden Erneuerungswahlen der

kirchlichen Körperschaften zur Sprache und wurden
die dazu erforderlichen Beschlüsse gefaßt. Der Vor¬
sitzende berichtete dann über die zu der erledigten
Pfarrstelle eingegangenen Meldungen und machte
Vorschläge, die näher besprochen wurden. Die
Sache kam noch nicht zur Erledigung, da über eine
Anzahl Bewerber erst noch nähere Erkundigungen
eingezogen werden sollen. Es wurde dann für eine
Reihe kleinerer Arbeiten der neuen Pfarrkirche der

Zuschlag erteilt und schließlich das erleuchtete Ge¬
bäude selbst an Ort und Stelle in Augenschein ge¬
nommen. Die Einweihung wird voraussichtlich erst
Mitte Dezember stattfinden können.

* Konzert. Bei Wichert findet heute Abend
ein Extrakonzert der 34er Kapelle statt. (Siehe
Anzeige.)

* Ostmarkenfragen sind in den letzten Oktober-
tagen in einer gemeinsamen Versammlung von Ver¬
tretern nationaler Vereine besprochen worden. Viel¬
fach ist hieran die Vermutung geknüpft worden,
daß es sich dabei um neue weittragende Pläne ge¬
handelt habe. Wie die „Nat.-Ztg.“ jedoch erfährt,
handelt es sich lediglich um eine alljährlich wieder¬
kehrende Versammlung, in der gemeinsame Be¬
strebungen zur Förderung der deutschen Sache im
Osten besprochen werden.

K Gnesen, 12. November. (Plötzlichver¬
st o r b e n) ist heute der Hausbesitzer K. aus der
Bromüerger Straße. Wie es heißt, wurde er von

polnischen Wählern in ein Zechgelage gezogen, um

nicht sein Wahlrecht auszuüben. Hierbei erlitt er

einen Schlaganfall, stürzte zu Boden und war auf
der Stelle tot.

Kolmar L P., 10. November. (F l ei s ch -

und T r i ch i n e n b e s ch a u e r.) Zur Grün¬
dung eines Vereins für Fleisch- uttd Trrchinenbe-
schauer unseres Kreises fand hier vorgestern i'n
Frankes Hotel eine Versammlung statt. Die Grün¬
dung des Vereins wurde einstimmig beschlossen:
auch wurden die Vereinsatzungen beraten und fest¬
gesetzt.

8 Flatow, 12. November. (KeinKohlen-
d u n st v e r gr f tu n g s f al l.) Der Stellmacher-
meister Prominski ist nicht an Kohlendunstver¬
giftung, wie von hier irrtümlich berichtet wurde,
sondern an einem Nierenleiden verstorben.

Aus Ostpreußen, 12. November. (Übe r

einen brutalen Mord) berichtet die „Ostd.
Vztg.“ aus Gr. Koschlau, Kreis Neidenburg: Wohl
vor Freude darüber, daß er seine Kokarde erhalten
hatte, trank sich ein Reservist aus Kl. Koschlau
gelegentlich der letzten Kontrollversamnllung einen
gehörigen Rausch an. Auf dem Heimwege geriet
er mit seinem Gefährten in Streit. Ein vor den
beiden hergehender Reservist kam zurück, um den
Streit zu schlichten. Die Streitenden ließen nun von
einander ab, wandten sich gegen diesen und
mißhandelten ihn so lange, bis er regungs¬
los liegen blieb. Sodann zog der eine von ihnen
sein Taschenmesser heraus und schnitt dem Unglück¬
lichen die Kehle durch.

Königsberg, 12. November. (National:-
tätenstat i st i k.) Nach dem MonatSb'ericht des
städtischen statistischen Amtes pro September gab
es bei der Volkszählung am 1. Dezember 1900 in
Königsberg 959 Personen, die außer dem Deutschen
eine andere Sprache als Muttersprache angegeben
hatten, und 1146, die nur eine fremde Sprache
beherrschten. Unter diesen waren 277 Polen, 197
Russen, 162 Dänen, 136 Litauer, 84 Schweden,
69 Engländer, 56 Masuren, 29 Ungarn, 28
Tschechen, 25 Franzosen, 24 Holländer, 21 Ita¬
liener, 4 Mähren, 2 Wenden, je 1 Friese. Wallone,
Spanier, Portugiese und 28 Personen mit anderen
Sprachen.

Aus Pommern, 11. November. (Wilderer¬
affäre.) Vor einigen Tagen hatte sich ein Wirt¬
schaftsbeamter in dem zu Adlig Bütow gehörigen
Wald aufgestellt, um auf Wilderer zu fahnden. Bald
erblickte er auch einen Wildschützen, dem er zurief,
stehen zu bleiben. Dieser kehrte sich aber nicht daran.
Der Beamte verfolgte ihn und gab einen Schuß ab,
um den Wilderer zu erschrecken. Dieser flüchtete
weiter in den Wald, drehte sich dann aber, wie der
„Ges.“ berichtet, plötzlich um und gab ans den Be¬
amten einen s ch arfen Sch u ß ab. Glücklicher¬
weise ging dieser fehl, doch hörte der Beamte das
Vorbeisausen einer Kugel an seinem Ohr. Der
Wilddieb ist leider entkommen.

Gerichtstaal.
London, 12. November. Die Royal Society

verlieh die Hughesmedaille dem Professor Hittorf
in Münster für die Untersuchung der Erscheinungen,
welche bei elektrischen Enüadungen in Gasen und
Flüssigkeiten zu tage treten, sowie für Untersuch¬
ungen der Spektren von Gasen unter den gleichen
Bedingungen.

München, 12. November. In der gestrigen
Generalversammlung der Münchener Sezession
legten die gesamte Vorstandschaft und der Ausschuß
das Amt nieder und verzichteten auf weiteres Zu¬
sammenarbeiten, weil die von ihnen gestellten An¬
träge bei einer Gruppe von Mitgliedern auf erheb¬
lichen Widerstand stießen.

Kunst uui» Wissenschaft.
Leipzig, 12. November. Das Reichsge¬

richt hat heute das Urteil des Landgerichtes
Eisenach vom 1. Mai d. Js. aufgehoben, durch
welches der dortige erste B ü r g e r m e i st e r

F ew s o n wegen Vergehens im Amte zu zwei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt worden mar. Das
Reichsgericht verwies die Sache zur nochmaligen
Verhandlung an das Landgericht Weimar.

Ein neuer „Fall Kampf“ hat sich, wie ver¬

lautet, im Berliner Kunstleben ereignet. Eines der
reifsten Werke Walter Leistikows (be¬
kanntlich geborener Bromberg e r) „Schnee-
landschaft im Riesengebirge“, welche bei ihrer Aus¬
stellung in einem hiesigen Kunstsalon die ungeteilte
Anerkennung des Publikums und der Kritik ge¬
funden hat, war von der Landes-Kunstkommission
einstimmig zum Ankauf für die Nationalgalerie
vorgeschlagen worden. Der Kultusminister
aber weigerte sich, dem Kaiser das Votum
vorzulegen, weil Leistikow ein bekannter
Freund der Sezession ist.

Kante Chronik.
0 T Teure Orchideen. fjiir 37 600

Mark ist vor kurzem in London ein einziger Or¬
chideenstock verkauft worden. Wie der Haupt¬
gärtner des Luxemburg-Gartens in Paris, M.
Qpoix, aus diesem Anlaß mitteilt, hat kürzlich ein
französischer Blumenliebhaber eine Orchidee für
12 500 Francs an einen Gärtner verkauft, der sie
für 20 000 Francs wieder verkaufte. Es gibt Or¬
chideensammler, so wie es Marken- und Gemälde-
sammler gibt, und sie sind eben so leiden jchafllich,
wie jene. Um eine neue Orchideenarr zu be¬
kommen, braucht man 1 bis 1% Jahr Zwischen der
Befruchtung und der Reife. Wenn das Samenkorn
nach 4M Jahr reif ist, sät man es, worauf es nach
einem Vierteljahr oder auch erst nach zwei Jahren
aufgeht. Von dem Tage an, an dem die Pflanze
aus der Erde hervorkommt, bis zum Augenblick
der Blüte muß man wenigstens vier Jahre rechnen.
Also erst nach 7 oder 8 Jahren vieler Mühe erhält
man zwei oder drei schöne Pflanzen auf 100!
Danach wird man sich nicht wundern, daß die
schönsten, seltensten Orchideenarten so hohe Preise
erreichen. In den Gewächshäusern des Luxemburg
gibt es 400 GaHungen Orchideen; manche dieser
Gattungen hat bis zu 2000 Abarten.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 13. November. (Verl. Lokalanz.)

Nach einer Dauer von mehr als 2 Monaten ist der
Ausstand der Gürtler und Drücker auf Grund
einer geheimen Abstimmung als beendet erklärt
worden. Die Arbeiter kehren zu den früheren Lohn-
bedingungen zur Arbeit zurück.

Berlin, 13. November. Bis 12 Uhr mr

78 Zentrum, 57 Nationalliberale, 5 freisinnige Ver¬
einigung, 20 freisinnige Volkspartei, 5 Wilde,
Wahlkreise noch ohne Entscheidung. Die Kons

(nationalliberal).
Potsdam (Neues Palais), 13. November. Da

heute Vormittag über das Befinden des Kai
fers ausgegebene Bulletin lautet: Da die
Heilung der Wunde in bisher günstiger Weise wei-
terschreitet, wird das nächste Bulletin erst über¬
morgen ausgegeben werden.

gez. v. Leuthold. Schmidt. Jlberg.
Posen, 13. November. Im Wahlkreise Posen-

Land sind 247 deutsche, 204 polnische Wahlmänner
gewählt, 13 fehlen noch. In Neutomischel-Grätz ist
die Wahl des Polen gesichert. In Jarotschin-Kosch-
min und in Ostrowo-Kempen ist die Wahl des Polen
ebenfalls gesichert.

Breslau, 13. November. (Berl. Tgbl.) In
Steinau und den umliegenden Ortschaften sind nach
schlesischen Zeitungsmeldungen wegen dort herr¬
schender epidemischer Krankheiten fast alle Volks¬

schulen, Präparandenanstalten und Privatunter¬
richtsanstalten geschlossen. Desinfektionsanstalten
sind eingerichtet.

Leipzig, 13. November. Eine Versammlung
von Vertretern der pharmazeutischen Großin¬
dustrie Deutschlands beschloß die Gründ img eines
Rechtsschutzvereins sowie eine Petitton an den
Bundesrat und Reichstag gegen die Bundesrats¬
verordnung betreffend den Verkehr mit Geheim-
Mitteln zu richten. . r .

Metz, 13. November. (Nattonalzettung.) Im
Bilseprozeß legten sowohl der Angeklagte als
auch der Gerichtsherr Generalleutnant v. Tippels-
kirch Berufung gegen das kriegsgerichtliche Urteil
ein.’

Essen a. Ruhr, 13. November. In der am

5. d. Mts. stattgehabten Sitzung zwischen Vertretern
des Stahlformgutzverbanides und des Ober¬
schlesischen Stahlformgußverbandes wurde, wie die
„Rhein.-Westf. Ztg.“ meldet, ein vollständiges Ein¬
verständnis erzielt und auch ein Abkommen bezüg¬
lich der Abgrenzung der einzelnen Absatzgebiete ge¬

troffen. Die Versammlung des Stablformguß-
verbandes findet am 24. November in Köln statt.

Pilsen, 13. November. (Nationalzig.) Auf
dem Austriaschacht der deutsch-böhmischen Bergbau-
gesellschaft ist ein Streik ausgebrochen, dem fast
sämtliche Arbeiter sich anschlossen.

Sigmaringen, 13. November. Der Fürst von

Hohenzollern hat sich auf ärztlichen Rat wegen Er¬
krankung nack. Südtirol begeben.

Montreux, 13. November. Am vergangenen
Sonntag unternahmen zwei junge deutsche Pensio¬
näre auf Schloß Luoens (Kanton Waadt) eine Be¬
steigung der Nayefelsen. Starken Neuschnees wegen
kehrte der eine der Touristen in der Nacht um, wäh¬
rend der 21 Jahre alte Rudolf Weill weiterging.
Weill wird seither vermißt. Unter Leitung von zwei
Lehrern des Pensionats wurden Nachforschungen
über den Verbleib Weills angestellt. Heute rückt
eine Bergführerkolonne aus, um den Vermißten zu
suchen.

Budapest, 13. November. (Abgeordnetenhaus.
Fortsetzung.) Nach Beendigung der geschlossenen
Sitzung erflärte der Ministerpräsident Graf Tisza,
für die jetzigen Zustände sei ausschließlich die Oppo¬
sition verantwortlich. Der dritte Jahrgang des

Heeres könne auch nach den: 31. Dezember als Re¬
serve auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen zu¬
rückbehalten werden. Als Tisza das Vorgehen der

Opposition als kindische Streiche bezeichnet, erhebt
sich bei der Opposition großer £ärm. Die Rede
des Grafen Tisza wurde mit frenetischen Eljen-
rufen von der Majorität aufgenommen^ die dann
den Anttag annimmt, heute Vormittag Sitzung ab¬
zuhalten mit der Tagesordnung: Rekrutenvorlage.

Madrid, 13. November. General Prinz von

Bourbon erklärt die von einem Blatts in Mont¬
pellier verbreitete Nachricht, daß er an die Royalisten
Frankreichs ein Manifest gerichtet habe, für un¬

wahr und sagt, er werde nie etwas tun, was die
Ordnung Frankreichs stören werde. Er erkenne an,

daß die republikanische Staatsform Frankreichs
Wohlfahrt gesichert habe.

London, 13. November. Wie der „Daily
Telegraph“ hört, ist Lord Roberis an

Lungen entz ü n d u n g erkrankt.
'

Briefkasten.
Einsender der Notiz bctr. Beleuchtung der

Notbrücke. Da anonym, nicht aufgenommen.
M. R. Der Wahlkreis Bromberg-Wirsitz zählt

720 Wahlmänner.
Wafferftänve.
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Rohzucker

Thorn - Fuchsschwanz
Bromverg-Nakel

Brbg.-Magdebitrg
Bromog.-Eichhorst

Bromberg - Montwy
Amsee-Danzig

Danzig-Bromberg
Amsee-Danzig

D.Franke Söhne-
Berlin

Alex. Müller- - schleust
Pollychen

„ .
dem Bromberger Kanal ist

am 13. d. Mts. von 2 l/s» bis 6 Uhr während der Nacht aus
Mangel an Tourhölzern unterbrochen getoefeit.

Schiffsverkehr vom 12. bis 13. November mittags 12 Uhr.

K.“ Börsendepeschen.
Berlin, 13. November, angekommen 3 Uhr 20 Min.

Kurs vom 11. 13. Kurs vom 11. 13.
3 l/2% Brombg.Amtliche Notiz

Rufs. Not. Cassa
30/o Reichs-Aul.
3V2% do.
37«% do. coitb.
3% Pr. Cons.
3'Wo do.
37«% do. conv.

4%Pos.Pfdbrf.
372% do.
372% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3V2% altel

,, „ IB.
Westpr. Psdbrf.
37a% alte II

„ neue II
3% alte l

II
“ “

„ neue II

216,25
90.75

102,00
102,00
90.75

102,00
101,90
102,60
99,20
99.00

102,80
99,70

99.00
98,80

216,25
90,60

101,96
101.90

90,6t
102,00
101.90
102,30

99,20
98,90

102,70
99,80

99,00
98,70

88,001 88,00
88,00 88,00
R8 ,00 | 88,00

Stad tauleihe
4%Bromberger

Stadtanleihe
40/ttPomm.Hyp.

Pfaudbrs.
Juowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.

98,60

103,25

110',60
Berl.Handl-Ges 163,50

194,50194,40

Deutsche Bank
Gesten1

. Credit 210,75
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahu 103,80
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco 1 —,

Umsatz: I
Tendenz: schwach.

96,60

103,25

111,50

219,25

18,10
236,40
200,50

37s

163.26
218,90
211.50

17,IC
237.26
200.50

SVs

11. ! 13. 11. 13.
Weizen Dezbr. 160,75159,75 Mais Dezbr. 107,75

„ Mai
Juli I64,7o|l64,50 „ Mai iio'— 108,70

53 o \&'s 133, - ! 132,25 Mb öl Dezbr. 47,30 47,30
„ Mai
„ Juli

137,75 137,25 „ Mai 47,40 47,40

Hafer Dezbr.
„ Mai

1

1‘com22 127.75
131.75

Spiritus 70er —

12 .

Kornzucker von 92% Reud.
Kornzncker 88% Reud. 8,10—8,20
Kornzncker 75% Reud. 6,35-6,50

Tedenz: ruhig
Feine Brotraffinade 19,70
Gemahlene Raffinade in. Faß 19,45
Gemahlene Melis I mit Faß _18,70

. -i O 03 rvmVs a v* ^

Merzen-.
bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbnnter nud weißer

Ro g gen: Tedenz: sch'

8 ,10-8,20
6,35-6,50

19,75
19,45
18,70

12. 13.
— 148

155-59 165-57
160 160

124-25 1 124-25
- i —



Eigene Importe.
Als besonders beliebte Sorten empfehlen wir folgende

DE“ Möst - Kaffee-
Mischungen:

karlsbader Mischung . . p. Pfd. 1,52 M.
Wiener Mischung I . . p. Pfd. 1,35 M
Wiener Mischung II . . p. Pfd. 1,29 M
kaliändische Mischung . . p- Pfd. 1,06 B

Fertig und nach Maass,

Durch langjährige Tätigkeit in ersten hiesigen Geschäften dieser Branche bin ich in der Lage,
allen Ansprüchen betreffend Qualitäten und Ausführung nach jeder Richtung entsprechen zu können. (290

Streng reelle Bedienung. * Feste Preise.
Tsigi. Eingangs von 8atsen-Meuheiten.

Kaufbaus „Germania“
Inh. Jul. Davidsohn

Poststrasse 1. Poststrasse 1.

Hoff««* nteb

Prsbsir-Ttzee
nur lose

t> a 9 V f« n b 2 m a 1 1
empfiehlt (475

Emmericlier Waren-Expedition
Wilhellustr.itze 15.

beste MarkeFeinste

ZmnMMgMllg.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Veronika
belegen?, tnt Grundbuche von

Veronika, Band I, Blatt 23, zur
Zeit der Eintragung des Vrr-
fteigerungSvermerks auf den Namen
deS Eigentümers Wilhelm
Schwarz zu Veronika und der
mit ihm in Gütergemeinschaft
lebenden Ehefrau Bertha geb.
Brüske eingetragene Grund¬
stück, bestehend aus einem Wohn¬
haus, Stall, Scheune und Schuppen
nebst Hofraum mit 45 Mark
Nntznngswert (Artikel 25 der Ge¬
bäudesteuerrolle), sowie 2 ha 15 a

20 qm Acker mit 5,90 Talern
(Artikel 21 der Musterrolle) am
18. Januar 1904, vormittags
10 Uhr, durch das unterzeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle
— versteigert werden. (8

Exin, den 4. November 1903.

Königliches Amtsgericht.

U.tfiJL VIIVI V Ul VVm

170) Köln a. Rhein

empfiehlt in jeder Preislage

Emmericher
War en- Expedition

Wilhelmstrasse Nr. 15.

Täglich frisch MB bei Saudi
empfehle

Sprotten, Bücklinge,
pa. Räucherlachs, Flundern,

Muränen, Lachshcringe,
Schellfische, Dorsche,

ferner alle Sorten

marinierte Fische,
als: Rollmops, Sens-, Vrat-,

Delikatest-, Bismarck- und
Gelee-Heringe,

UM“ Oelfardinen dB
1370) zu billigsten Preisen.

B. lande, ZWMiiug,
Ne 1 Poftstraste Nr. 1 .

Im Augenblick hat jeher die gewünschte
Geldsorte zur Hand. Getrennte Behälter
für Gold-, Silber- und Nickel-Geld.

Keine Verwechselung möglich.
Das Portemonnaie ist ans schwarz Bock-
Saffianleder gefertigt, fein vernickeltem

Bügel und kostet nur (141

Mark 1.50 gegen Nachaahm
Porto 20 Pfg. extra.

Unser großer illustrierter Haupt-Katalog
mit ca. 3000 Abbildungen über alle Solinger
Stahlwaren. Waffen. Werkzeuge, Haushalt¬
geräte. Musikinstrumente, optische Waren,
Lederwaren,Stöcke, Schirme.Pfeifen, Uhren,
Gold- und Silberwaren und viele Neu¬
heiten versenden auf Wunsch an jedermann

umsonst und portofrei
Stahlwaren-Fabrik und Versandt¬

haus I. Ranges

Unvergleichlich
ist die

Dessert - Chocolade

Velma Suchard
I. Mit I» Steinen L Sie
Wald bei Solingen883.

sowohl im Geschmack als in

Feinheit.

Ganz neue Herstellung!

Vor- und Zunamen in Golddruckschrift eingepreßt 25 Pfg
mehr per Stück.

Bromberger
Bewerbebank,

eingetragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht

in Bromberg, nur (274

Wilhelmstr. Nr. 7.
Kassenstunden:

Vormittag: 9 bis 1 Uhr,
Nachmittag: 4 bis 6 Uhr.

Mittwoch Nachmittag geschlossen.

2 Zimmer ». Küche z. 1 . 1 . 04
v. ruh Mietern gcs. Off. m. Preis
ii. R. Z. 4 a. d Gesch. d. Z. erb.

z Dr Tbömpsoffs
Seifenpulver
v ist das beste. >

Laden nb. aiißr. kl. Wohtt.z. verm.

Näheres 1 Treppe. .lohn.

2zimm. saub. Wolurnugerr
m.Entr.,Kochgu.r.Z«b.z.vm.
Mau achte a:j'Priuzcustr.^Ll.

Eine Herrschaft!. Wohnung,
Badez. n. sämtl. Zubehör, I. Erg.
Neuer Markt B. Zn erfrag, bei
Schneidermeister Bartkowski,
1177) Manerstraße 18.

üNiÄS
Veranda wird Werderfir. 6,

1 Tr. zum 1 . Januar frei und
ist bis Oktober billig zu vermieten.
Näh. daselbst 1 Tr. bei Müller

Allgemein als der beste und wirksamte Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die

Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen «ähnlichen Präparaten und

neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack lein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Letzter Jahresverbrauch Uber 120,000 Flaschen, bester Beweis

für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse iür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da¬
her achte man heim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten

Apoth. Lahnsen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in SIromherg: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr., Schwanen-Apotheke,
Danzigerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danziserstr. 89. In Zulu hei Apoth. Legal.

Pianoforle
Fabrik L. Hermann & Co.,
Berlin,NeuePromenade5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

wLmei«8ri»ldji«ikLE
3 Morg. Land u. Garten, Stall,
tt. Pumpe, weiter. Untern, wegen
sofort zu verk. Emil Stubinski,
Schöndorf, Rohrstr. 11 . (1316macht jeder seinen Verwandten durch ein

Porträt,
Oelgemälie oster Krellezelcimung.

Dieselben fertigt hei garantierter Aehnlichkeit
und soliden Preisen nach jeder Photographie

Jg. Sergot, Kunstmaler,
Rinkauerstrasse 8. (290

Um rechtzeitige Bestellungen wird ge-
L beten, dass dieselben bis Weihnachten A
M gut und schön ausgeführt sein können. M

Lrsucrßcsßk Nr. 7
find 2- it. :?zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelftr. 41.

Bolfliiiig Mit 4 liiimt
mit ober ohne Pferdestall sogleich
zu verm. Gnmmstraste 20/21.

L«, 54 ,,.leidend er nehme d.husten-
Düjlfn stillend, u. wohlschmeckend.

Kaisers Brust-Caraiellea.
97Ist not.begl. Zeugn.beweis, wie
Ai M bcto.it. v. sich. Erfolg solche b.
Husten,Heiserkeit, Katarrh n.

Verschleimung sind. Dafür An¬
gebotenes weise zurück. Packet 25 %
Niederl. bei: Gebr. Nudel Inh Carl
Lambey u Ed. Keydel in 33; om»

berg, A. Wcgner tu Schlensenan,
Lcwiil Meyersohn in Schulitz und
N. Schliefer in Npnarzewo.

Tuche mit Silberglanz,
in Qualität, Haltbarkeit und

Eleganz das Beste, empfehle
ich in den neuesten Pariser
Modefarben. Muster franko.
— Viele Anerkennungen. —

Gustav Abicht, stromberg.

durch Verkaufswagen
und Läden. (257

gampf «Södtmi 6 Zimmer mit allem Komfort
zu vermieten. (932m 4 5. Gammstr. 4 5. gj

Möbelreparaturen
auch die kleinsten Anfpolierungen.
891) Bahnhofstraße 85.

. Mine frei Haus!!!
2 Steinkohlen (Königshütte)
5 aZtr.Ai .20

u b.Entn.v5Ztr. * , - 1.15
u s t s 50 i * i * 1.10

Senftenberger BriketS zum
Kohlenpreise,

BriketS, äZtr.Al.— u. A 0.85
«. Kleinholz . ä Korb - 0.50
— do. . . .7 Körbe - 3.00
« Speisekartoffeln,äZt. - 2.00
** Koaks, Klobenholz,
* sowie sämtliche ^onrage-
6 Artikel billigst. (231

Otto Hansel. Mittelftr.2.

von 6 Zimmern, Küche u. reicht.
Zubeh., ev. Garten, Hoftvohn.,
2 Stuben tt. Küche, per gleich
258) Bahnhofstraste 7, 2 Tr.

mit. 34
behör, von sofort zu vermieten.
Zu erfragen Rinkauerstraße 8, Pt.

sn»»'*“'

Braiubng, Frieiitilhstr. 52
empfiehlt MP Uhren, Gold- 11 .

optische Waren in größter Auswahl
zu billigsten Preisen. <272

und Gicht-Kranken teilt un¬

entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß¬
lichen Schmerzen sofort Lin¬
derung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte

Marie Grünauer,
München, Pilgrsheimerstr.
18ci) Nr. 26 a IT.

Bahtthofst.334Z.Fochg., 45 ! A
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.Z.verm. Bahnbofst 33.lagrr Glashütten tthne« ruFabrikpretseii Die Marke „VORWERK“

führI jedes bessere Geschäft.

Ca. 300 Paar
_ Ä Zugstiesel, Knopfstiesel,
E Mm“ Schnürstiefel, Halbschnhe,
aaaB^smags® Hausschuhe,Lackschuhe

31t verm. Fröhnerstr. 53. (284

liMlEeiiiEiSl
gelaß. Kroncrstraste 3, I.

Möbl. Zimmer, auf Wunsch
Pension Kronerslr. 17, 1 links.

1 möbl. Zimmer tu. Pension
zu verm. Rtnkaucrstr. 8 , H 1 .

1 auch 2 möbl. Zimmer f. i.
vermiet. Verl. Ninkanerstr. 3, I.

HÜT“ Hinweis.
Der GesaintanflE heutiger

Nummer liegt ein Prospekt des
bekttuntenTuckvefsandhanseLOtto
Schwetasch, Görlitr bei,
welche Firma als reell bestens
empfohlen wird. (197

Hierzu eine Beilage.
Perqytrvortlich iür den Politischen Teil S» Gollasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Krndisch, für die Handelsnachnchten, Anzeigen und Reklamen K. Japchom, sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Gruonaurrsche Kuchdrmtrorre Otto Grunwatd m Bromberg,

modernstes Elablissentent
Feldstr. 26, Inh. E. Bendt,
k anst von Besitzern zu
konl. Beding, jeden Posten

rrru-h “ä
Lieferzeit bemtem ev.7-91lhr.

kleine ^Nummern, hauptsächlich Nr. 35 und 36, beste
Qualitäten, wie ich sie immer führte, werden von mir
spottbillig, weit unter Selbstkostenpreis
ausverkauft. — gj^T Günstigste Gelegenheit für Damen
mit kleinen Füssen und Mädchen, sich gnte Schuhe

extra billig anzuschaffen. (281
Alles Andere, wie elegante und einfache Herren¬
stiefel, Kropfstiefel, prima Petersburger Gummischuhe,
Filzschuhe, elegante Dameastiefei ebenfalls

sehr billig.

Schuhwaren-Votal-Ausverkauf
H. Hirsch, 27. Friedrichstrasse 27.

anerkannt vorzügliches Fabrikat,
vornehme Ausstattung,

wohlklingende Tonart,
lOjähr. Garantie.

— Teilzahlung. —

Pianino - Magazin
Bahnhofstr. 15.

altbewährt und einzig.
1. Maggi’s Suppen- und

Speisenwürze.
2. Maggi’s Bouillon-

Kapseln. (78

Jedermann ist
höflichst eingeladen.

H. E. Lemke,
Danzigerstr. 47.

mit goldenen Medaillen und
Diplomen prämiiert, verwende
man bei Haarausfall. Flacon
1 u. 2 Mk. In Bromberg bei:
W. Heydemann, Drog., Dan-
zigerstr.7, Carl GrosseNachf.,

Drogenhandlung. (193

Ein- und Verkauf
von Möbeln und Ladenein¬
richtungen befindet sich jetzt
5iujawierftr.7I, bei Bernstein.

2 Bertikows, IGroquctt- W
kaufen Mittelste. 8, pt. rechts. Franz iieinecke, Hannover.

mt i£-
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8n«i»«kmietfiaimlM6.
nnBromberg, 13. November.

Fm Schützenhause fand gestern Abend eine

Versammlung zur Vorbesprechung der Stadtver-
orduetenwahlen statt, bite gewissermaßen eine Ent¬

gegnung auf die vom Bürgerverein in voriger
Woche einberufene Versammlung war; denn es

waren ausschließlich Handwerker und
G e w e r b e t r e i b e n d e erschienen, und zwar in
recht starke Anzahl.

Es bildete sich zunächst ein Bureau aus den

Herren Bernd t, Bud juhn, Sommer,
P 0 h l m a n n, H 0 f f m a n n, M a rk m a n n und
Kort h. Den Vorsitz führte der Vorsitzende der

Handwerkskammer, Zimmermeister Bern d t.

Dieser macht den Vorschlag, zunächst nur ein
Komitee zu wählen, das dann geeignete
Kandidaten aufstellen soll, und bittet, sich hierzu
zum Worte zu melden.

Es entspinnt sich nun eine rege Debatte,
in der allgemein die Ansicht zum Ausdruck kam,
ein Zusammengehen mit den Be-
a m t e n fei nach dem Vorgehen derselben u n -

möglich. Nur ein einzig er Handwerker,
Bäckermeister Röske, meint, es ließe sich vielleicht
doch ein Weg finden, um eine Vereinbarung her¬
beizuführen, findet über lebhaften Widerspruch.
Alle anderen Redner sprachen sich entschieden da¬

gegen aus.
Uhrmachermeister Schöning protestiert da¬

gegen, daß die Beamten sich als Vertreter der
dritten Abteilung bezeichnen. Es gehörten zu
dieser Abteilung viel weitere Kreise, und diese müsse
man zu interessieren suchen. Er empfehle beson¬
ders ein Zusammengehen mit der Handels¬
kammer. Redner äußert sich sodann über die
Anforderungen, die man an einen Stadtverordneten
stellen müsse. Ein solcher müsse drei wichtige Eigen¬
schaften besitzen, nämlich eine unabhängige, selbst¬
ständige Überzeugung, zum andern müsse er mit den
hiesigen Verhältnissien vertraut sein, und endlich
müsse er die Gabe der Beredsamkeit besitzen.

Handwerkskammersekretär B u d j u h n pflichtet
dem Vorredner bei. Wenn auch die Beamten ver¬

sprochen hätten, auch die Interessen des Handwerks
zu viertreten, so müsse er dazu sagen: „Die Botschaft
hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ Auch
fehle den Herren wohl der hierzu nötige praktische
Blick. Er schlage ebenfalls vor, heute nur ein
Komitee zu wählen. Diesem könne man gleich
die Vollmacht übertragen, die Kandidaten
zu nominieren.

Der Obermeister der Schnieider-Jnnung,
Schneidermeister I r m e r, stellt dagegen den An¬
trag, gleich in der Versammlung die Kandidaten,
auszustellen. Zimmermeister B e r n d t und Uhr¬
machermeister Schöning warnen jedoch davor.

Redakteur D i n k e l a hebt hervor, daß das
Handwerk, wenn es geschlossen vorgehe, den Sieg
erringen müsse. Wären die Handwerker in der
vorigen Versammlung so zahlreich erschienen, so
hätten die Beamten sie nicht einfach an die Wand
drücken können. Der bevorstehende Kampf werde
ein heißer werden, denn infolge des Vorgehens der
Beamten seien die Handwerker gegen diese erbittert.
Redner streift sodann die Vergebung städtischer Ar¬
beiten nach auswärts und meint, dieselben hätten
ebenso gut auch hier ausgeführt werden können.
Wenn in der Stadtverordnetenversammlung noch
5 „bis 10 Handwerksmeister gesessen hätten, so
würden die wohl den maßgebenden Persönlichkeiten

Krmbergkr Stöbttbeater.
„Der Sturm geselle S 0 krate s“,

Komödie in 4 Akten von H. S u d e r m a n n.

So wäre denn Sudermanns neuestes Werk auch
in Brornberg über die Bretter gegangen, und auch
hier mit dem starken äußeren Erfolg, der es anders¬
wo begleitete. Die Gründe dafür sind unseres Er¬
achtens nächst der Darstellung in der geschickten
äußeren Mache, in einigen gelungenen Figuren und
zum Teil auch darin zu suchen, daß Sudermannsche
Komödien hier von altersher starkem, sehr verbrei¬
teten Interesse zu begegnen pflegen.

Daß der „Sturmgeselle Sokrates“ einen wirk¬
lichen dichterischen Erfolg, wie ihn Su¬
permann oft genug davongetragen hat, bedeuten
!könnte, muß leider bestritten werden. Der
Hauptgrund, warum das Werk keine echte Wirkung
erzielen kann, liegt darin, daß der Dichter sich dem
Stoffe in seiner Bedeutung so wenig gewachsen
zeigte, ihn nur in ganz äußerlicher Weise zu
meistern verstand. Der Inhalt des Stückes ist nach

'dem ausführlichen Berliner Premierenbericht der
„Presse“ so bekannt, daß man darauf verzichten
kann, ihn hier zu wiederholen. Daß Sudermann
nach den ersten Angriffen, gegen sein Werk sich ver¬
anlaßt sah, eine Erklärung über seine Zugehörig¬
keit zur Sache des hortgeschrittenen Liberalismus
zu veröffentlichen, deshalb erwähnt, weil sie
deutlich zeigt, was er gewollt hat. Es ist eine eigene
Sache um eine solche politische Nachtragserklärung
zu einem dichterischen Werk; und der Streit um die
politischen Qualitäten des „Sturmgesellen“ beweist
nur, daß die künstlerischen, dichterischen Eigenschaf¬
ten des Stückes nicht so überwiegend stark sind, als
daß sie jene politischen hätten überwinden können.
Es steckt, wie richtig gesagt worden ist, in dem Stück
noch viel zu viel Politik, die nicht im Künstlerischen,
Menschlichen aufgegangen ist und darum Politik.
Tendenz geblieben ist.

Was hat nun Sudermann schreiben wollen?
Eine Satire, die Tragikomödie des po¬
litischen Idealismus, die in dem Gegen¬
satz alter, überwundener, aber von einzelnen starr
festgehaltener Ideen zu dem ewig flutenden, neuen

Leben der historischen Entwickelung besteht. Daß
er dabei auf den Gegensatz zwischen alten, unbekehr-
ten und unbelehrten Achtundvierzigern und dem
jungen, in der Erfüllung des Reichsgedankens wur¬
zelnden Geschlecht gekommen ist, ihn zum Thema

kräftig den Marsch geblasen haben. Es sei Zeit,
daß hier Wandel geschaffen werde.

Wagenbaumeister Bennewitz macht sodann
ber Versammlung die überraschende M i t -

t e i lu n g, daß das in der vorigen Versammlung
gewählte Beamtenkomitee den Handwerkern
ein Kompromiß anbiete, und zwar wollten
sie einen Handwerksmeister, ihn selbst, als Kan¬
didaten aufstellen, während die übrigen fünf Sitze
den Beamten verbleiben sollen. Da er eine Wieder¬
wahl ablehne, so seien die Beamten auch mit der
Wahl eines anderen Handwerksmeisters einver¬
standen. Zur Begründung ihres Antrages hätten
sie angeführt, daß die Zenfiten der dritten Abteilung
überwiegend Beamte seien. Er habe jedoch darauf
erwidert, daß die Vertretung nicht nach der Kopf¬
zahl, sondern nach der Höhe der gezahlten Steuern
geregelt werde. Die Beamten hätten sich schließlich
bereit erklärt, diesmal zwar nur für einen, bei der
nächsten Wahl aber für zwei Handwerksmeister zu
stimmen. Er habe hierauf den Vorschlag gemacht,
die Sache lieber umgekehrt zu machen, also zunächst
mehr Handwerker und das nächste Mal Beamte zu
wählen. Darauf wollte man jedoch nicht eingehen.
Er habe den Auftrag, diesen Vorschlag des Be¬
amtenkomitees der Versammlung zu übermitteln.
Er müsse diese Vorschläge als anmaßend bezeichnen
und sei dafür, lieber zu unterliegen, als derartige
Zugeständnisse zu machen.

Eine ganze Reihe weiterer Redner spricht sich
noch gegen ein Z u s a m m e n gehen mit
den Beamten, aus. Die meisten wünsche n

jedoch ein Z u sa m m e n g e h e n mit den Freunden
des Handwerks, den Kaufleuten usw., um so
eine wirksame Unterstützung zu erlangen.

Die Versammlung b äs ch l i e ß t endlich, ein
Komitee von 15 Personen zu wählen.

Aus der Mitte der Versammlung wird der
Antrag gestellt, daß die Mitglieder des Komitees
nicht selbst als Kandidaten aufgestellt werden
dürfen. Auch hierüber sind die Ansichten geteilt.
Man einigte sich schließlich dahin, daß ein Mitglied
des Komitees, das etwa als Kandidat für die
Stadtverovdnetenversammlung aufgestellt werde,
aus dem Komitee ausscheiden müsse.

.

Es wird nunmehr zur Wahl des Komitees ge¬
schritten. Da aus der Versammlung mehr als 15
Mitglieder in Vorschlag gebracht wurden, so wurde
dem entsprochen und im ganzen 19 Mitglieder ge¬
wählt. Es sind dies die Herren: Handwerkskammer-
sekretär Budjuhn, Fleischerobermeister Sommer,
Tischlermeister Emil Menning, Schneiderobermeister
Jrmer, Maurermeister C. Rose, Malermeister
Schwartz, Schuhmachermeister August Pohlmann,
Schornsteinfegerobermeister R. Beetz, Restaurateur
Bartz, Bäckermeister H. Markmann, Malermeister
Minge, Klempnermeister Zacharias, Schneider¬
meister

t
Link, Barbierobermeister C. Köseling,

Fabrikdirektor C. Fiebrandt, Tapezierermeister
Winkler, UhvmachM Schöning, Fleischermeister
Hermann Konitzer, Bäckerobermeister H. Lenkest.

Aus Stadt und Sand.
Bromberg, 13. November.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Als nächste Novität dieser Spiel¬
zeit geht am Sonntag, 15. d. Mts., der schon seit
längerer Zeit in Vorbereitung befindliche Schwank
„Der Regiments-Don Juan“ von No-
rini und Gatt: erstmalig in Szene. Das überaus

für sein Stück ersah, ist durchaus zu loben, denn das
ist ein guter, ein treffender Vorwurf für einen Sati¬
riker, der auch Dichter sein will. Das wäre afio
wohl zu billigen, wie es ebenfalls anzuerkennen ist,
wenn Sudernrann sagt, Schonung der Pietät sei des
Satirikers letzte Pflicht, und man dürfe es dem Ko¬
mödiendichter nicht verwehren, lächerliche Symp¬
tome, die das geschichtlich Große in seinen Konsequen¬
zen oder Begleiterscheinungen mit sich sühren, auch
als lächerlich zu stempeln und zu brandmarken. Wer
aber Satiriker sein will und eine große, oder ehe¬
dem große Sache sich zum Thema seiner Satire er¬
koren hat, muß an Größe dieser Sache gewachsen
fein, muß ihr da gerecht werden können, wo sie ein¬
mal groß gewesen ist, und muß nicht vergessen, zu
zeigen, daß die heute veralteten Ideen einst bedeu¬
tend und wohl imstande gewesen sind, ein Menschen¬
leben auszufüllen und ihm einen Inhalt zu geben.
Und das fehlt leider in der Hauptsache,
nämlich in dtzMH auptgestalt, dem alten Zahn¬
arzt Hartmeyer, dem Stücke schlechterdings. Dieser
Hartmeyer hat keine Größe, und wenn am Schluß
des Stückes der Sohn von der Arbeit redet, die der
Vater getan und die nicht verloren sein wird, so faßt
man sich an den Kopf und fragt, worin denn eigent¬
lich diese Arbeit bestanden habe. Sudermann hat
es vergessen, sie zu zeigen, wenigstens so zu zeigen,
daß sie über all den Unbegreiflichkeiten und Tor¬
heiten, die Hartmeyer hier begeht, klar und deutlich
dastehe als etwas Höheres, wirklich Bleibendes.

EsistinkeinerWeise anzunehmen,
daß Sudermann etwa die Tendenz gehabt habe, die
demokratischen Ideen von Anno 48 in ihren
Vertretern am Ende der siebziger Jahre lächer¬
lich zu machen. Dagegen spricht schon der Um¬
stand, daß unter den Vertretern der Gegenidee
manche wenig schmeichelhaft, aber vielleicht nicht
ganz unrichtig charakterisiert sind, z. B. der Land-
rat und der Sohn, der Korpsstudent geworden ist.
Auch die offenkundig wohltuende Art, in der die
Gestalt des Rabbi Markuse gezeichnet ist, spricht
dafür. Gewiß hat sich Sudermann auch den Hart¬
meyer ursprünglich ganz anders gedacht, wenn man
nämlich jenes Wort des Sohnes dahin deuten darf.
Aber Absichten, die der Dichter vielleicht oder jeden¬
falls gehabt, müssen festgehalten und bewiesen wer¬
den. Und den Hauptbeweis dafür, nämlich die
rechte Gestaltung des Hartmeyer, ist uns Suder¬
mann schuldig geblieben. Darum schwankt das
Stück, darum ist es nicht geworden, was es werden
sollte, und darum ist es

^
nicht geraten, wenigstens

lustige Stück hatte bereits an mchveren großen
Bühnen stürmische Lacherfolge zu bezeichnen. Die
Novität zeichnet sich durch Humor und wirksame
Situationskomik aus. — Auf die morgen Sonn¬
abend stattfindende Aufführung zu kleinen Preisen
„Kaiser Heinrich“ von Ernst v. Wildenbruch
sei hiermit nochmals besonders aufmerksam gemacht.

* Infolge der Wahlmännerwahlen am gestrigen
Donnerstag fiel sowohl Börse wie Lotterieziehung
aus.

Czarnikau,. 10. November. (Unglücks-
fal l.) Der Kolonist Emil Mikolajewski in
Romanshof verunglückte gestern Abend, als er auf
seinem Hofe von einem mit Waldstrauch hochbe¬
ladenen Wagen absteigen wollte. Er fiel zwischen
die Pferde. Diese schlugen aus und rasten auf dem
Hof umher, so daß schließlich M. noch unter die
Räder kam. Nicht genug, daß die Pferde ihm den
Kops zerschlagen hatten, gingen die Räder des
Wagens dem M. noch über Brust und Leib.
M., welcher nur noch schwache Lebenszeichen von

sich gab, würde ins Bett gebracht und starb noch
an demselben Abend, ohne zur Besinnung ge¬
kommen zu sein.

XX Filehne, 12. November. (Feuer.
Gustav Adolf-Verein.) Gestern Abend
wurde eine gefüllte Scheune des Wirts Nawrot im
benachbarten Dorfe Wreschin ein Raub der Flam¬
men. Den vereinigten Anstrengungen der herbei¬
geeilten Feuerwehren gelang es, das Wohnhaus
und die übrigen Wirtschaftsgebäude zu retten. Die

Entstehungsursache des Brandes ist noch unbekannt.
— Der hier bestehende Gustav Adolf-Verein ist neu

gestaltet worden. In den Vorstand wurden gewählt
Superintendent Beyer als Vorsitzender, Lehrer Pich
als Schriftführer, Steuereinnehmer Lüders als
Rendant. Als deren Stellvertreter fungieren Pastor
Werner, Lehrer Völker und Rentier Gustav Adolf
Schmidt. Der Mitgliederjahresbeitrag wurde
auf mindestens 1 Mark festgesetzt.

Obornik, 11. November!. (L achsfan g.)
Der Mühlengutsbesitzer Edmund Dahlmann im
nahen Slonawy-Mühle bemerkte feit einigen Tagen
Lachse in seinem Wasser. Gestern gelang es ihm,
drei Lachse, worunter einer 27 Pfund wog, zu
schießen.

Posen, 10. November. (Zur Suspen¬
dierung eines hiesigen Lehrers)
wogen antisemitischer Umtriebe, die von mehreren
Blättern gemeldet wurde, schreibt die „Staatsb.-
Ztg.“: Es handelt sich im vorliegenden Falle um den
Bürgerschullehrer Semrau, der in dem Geschichts¬
unterricht von den Phöniziern als einem historischen
Handelsvolk semitischen Stammes gesprochen haben
soll. Seine Äußerungen sind entstellt weitergetragen
worden und haben Änlatz zu einer Beschwerde bei¬
der Behörde gegeben. In jener Beschwerde ist die
sofortige Amtsenthebung des Lehrers Semrau ver¬

langt worden. Wie wir nun erfahren, hat die
Untersuchung ergeben, daß die Äußerung des
Lehrers ganz harmloser Natur war; es ist
deshalb eine Verfolgung der Angelegenheit
von der vorgesetzten Schulbehörde abgelehnt.

A Kolmar r. P., 12. November. (Sta¬
tistische s.) Die gestern beendete Personen-
ftandsaufnahm>e zur Einkommensteuer - Veran¬
lagung pro 1902 ergab für die hiesige Stadt
eine Bevölkerung von 5138 Seelen. Gegen
das Vorjahr beträgt die Zunahme 219 Personen.
Diese Zunahme ist aus den gehobenen Geschäfts¬
betrieb der hiesigen beiden keramischen Fabriken
zurückzuführen. In beiden Fabriken werden zur
Zeit über 800 Arbeiter beschäftigt.

wenn man es nach dem mißt, was seinen Verfasser
sicherlich zuerst vorgeschwebt hat.

Der „Sturmgeselle Sokrates“ ist keine groß¬
zügige Satire geworden, geblieben ist sozusagen
eine Art von Sch wank, denn das Schwank-
mäßige wuchert vor, und wenn das Publikum
gestern Abend das Stück so nahm, so ist ihm das
nicht zu verargen. Und hätte Sudermann nicht
selbst durch seine Erklärung jene Auffassung gestützt,
an der wir das Stück zunächst messen mußten, so
ließe sich der Tadel sehr weit reduzieren. Denn es

steckt viel kraftvolle Drastik, viä schlagkräftige
Situation, viel Wip und auch Bosheit in diesem,
wieder mit unverkennbarem Theatergeschick ausge¬
bauten Stück. Wer das in dem Stück sucht, der
wird, wie zweifelsohne gestern die überwiegende
Majorität des Publikums, sehr gut aus seine Rech¬
nung kommen, zumal das Stück, sehr richfig und
scharfsichtig auf diesen Ton in der Regie gestimmt,
sich einer geradezu glänzenden Darstellung
erfreute.

Wir haben schon oft darauf hingewiesen, welche
Summe künstlerischer Kräfte wir heuer zur Ver¬
fügung haben und was sie leisten können., wenn

jeder am rechten Platze steht und mit Muße schaffen
kann. Herr Mesmer (Hartmeyer) spielte die un¬

dankbare Rolle würdig und ernsthaft, hielt sie, was
ein hohes Lob bedeutet, auf immer gleicher, re¬

spektabler Höhe. Die Schar der Sturmgesellen war
sehr gut vertreten und abschattiert durch die Herren
Blum (ein sehr diskret getönter und gespielter
Rabbi), Lion, Eli, Kupferschmiot und den wuchti-
gen Laucken des Herrn Henning. Herr Weinig als
Siegfried gab eine scharfe Charakterstudie, ebenso
Herr Zadeck als Landrat; ebenso einverstanden kann
man sich mit Frl. Wingert, den Herren Dewald und
Arnim erklären. Was Frl. Debicke aus der blonden
Jda machte, war uneingeschränkt tadellos. Diese

-Gestalt, direkt nach dem echtesten Leben vom Dichter
aeformt, kam ebenso lebenswahr und echt heraus.
Es war ein glücklicher Griff, Frl. Debicke die Rolle
zu geben, sie war die beste Vertreterin, die wir dafür
haben. Die Regie (Direktor Stein) war, ausge¬
zeichnet, sie packte das Stück da, wo es einzig wirk¬
sam werden kann, und führte das mit ihren Leu¬
ten glänzend durch. Und schon um dieser Regie und
der brillanten Darstellung willen sei die Ausführung
wirklich empfohlen, man wird mit Freude und Ge¬
nugtuung daraus ersehen, welch gutes Schauspiel
wir nun wieder besitzen.

Garnsee, 12. November. (Großes Brand-
unglück.) In Klein-Schönbrück brannten heute
Nacht Scheune und Stallungen des Gutsbesitzers
Henkel nieder. Der Bruder des Herrn Henkel fand
bei den Versuchen, das Vieh zu retten, in den
Flammen seinen Tod. Auch Herr Henkel
selbst erlitt, wie die „D. N. N.“ berichten, schwere
Brandwunden und wurde leblos aus dem Feuer
geholt. Viel Vieh und totes Inventar ist mitver¬
brannt. Der Schaden ist bedeutend und nur mäßig
durch Versicherung gedeckt.

Rosenberg, 11. November. (Z u einer
wüsten Szene,) die leider den V e r l u st eines
Menschenlebens im Gefolge hatte, kam es
heute Mittag im hiesilgen Gerichtsgefängnis. Mäh-
rend der Mittagspause machten mehrere Gefangene
in ihren Zellen einen furchtbaren Lärm, zerschlugen
Fensterscheiben und demolierten die Gebraucbs-
gegenstände. Gefangenenausseher Kugland, der seit
längerer Zeit herzleidend ist, versuchte, wie die
„Danz. Ztg.“ mitteilt, vergeblich zwei wie tob¬
süchtig um sich schlagende Gefangene zu beruhigen.
Infolge der großen Äusregung, die sich begreiflicher-
weise des pflichtgetreuen Beamten bemächtigte, er¬

litt Herr K. einen schweren S ch l a g a n f a l l.
Der sofort herbeigeholte Arzt konnte nur seinen
T 0 d feststellen. Mit Hilfe einer MiLitärpatrouille
gelang es, die beiden Gefangenen zu fesseln.

Tilsit, 11. November. (Eine g rötere
Erbschaft) ist der Stadt Tilsit zugefallen. Laut
Testament vom 26. April 1899 hat das nunmehr
verstorbene Fräulein Cäcilie Bein der Stadt Tilsit
ihre gesamte Begüterung in Warrischken usw. im
Werte von 200 000 M. vermacht. Die Stadt hat
die Verpflichtung, das Gut als ein Ganzes zu be¬
wirtschaften und durch Verpachtung zum Nutzen der
Stadt verwalten zu lassen. Die obere Wohnung
in der Schwarzotter Villa der Erblasserin soll mit
dem darin befindlichen Mobiliar für hilfsbedürftige
Lehrerinnen während der Sommermonate
als Aufenthalt unentgeltlich gewährt werden.

Witterungsberrcht zu Bromberg.
33eo6adb!itiifl§ftation: Korrrmarktfira^e.

Tageskalender für Sonnabend, 14. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 17 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 47 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 30 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 18° 0'. Mond abnehmend.
Mondaufgang gegen V42 Uhr nachts. Untergang vor

*/*3 Uhr nachmittags.
UebcrsicktStabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat Xag| Stunde

Luftdruck auf
0©rnb rednc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

-B'S®
2

ti=“45 %

Wind¬
rich¬
tung el

s?

11 12 mittags lilbr 760.9 6,3 35 N 1
11 12 abends 9 Uhr 762,o 0,2 68 N 1
11 13 früh 9 Uhr 763,8 3,a 60 NNW 1

Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 — leicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperatnrmaximnm gestern 5,7 Grad Reaumur
= 7,1 Grad Celsius. Temperatnrminimum nachts
— 0,6 Grad Neanmnr ----- — 0,7 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei wechselnder Bewölkung vielfach heiter,
Nachtfrost.

Haudelsuachrichten.
Bromderg, 13. November. Amtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 146—156 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 118 bis
125 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch-
ware ohne Handel. —Hafer : 120—125 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 8. Novbr. 1903.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

22I1U
•m.

8111
Mk.

Per 50 Kilo oder
100 Pfund

22110
Mk.

Weizengries Nr. 1 14,80 15,00 Noggen-Kleie . 5,00
„ „ 2 13,80 14,00 Gerften-Granpe 1 13,20

Kaiserauszuqsrnehl 15,00 15,20 ,, n 2 11,70
Weizenmehl'Nr 000 14,00 14,20 „ „ 3 10,70

„ 00 „ n 4 9,70
weiß Band. . 12,20 12,40 ,, », b 9,20

Weizenmehl Nr. 00 „ „ 6 9,00
gelb Band . . 12,00 12,20 „ „grob 9,00

Brotmehl . . .
—

,
—

—,— Gerstengrütze N.l 9,50
Weizenmehl Nr. 0 8,40 8,40 „ „2 9,00
Weizen-Futtermehl 5,00 5,00 ,, „3 8,70
Weizenkleie. . . 4,60 4,60 Gerstenkochmehll 7,50
Noggenmehl Nr. 0 10,60 10,80 „ 2 —

„0|1 9,80 10,00 GerÜenfuttermehl 5,00
„ „ 1 9,20 9,40 Buchweizengries 16,50
,, „ 2 6,60 6,80 Buchweizengrütze! 15,50

Kommißmehl . . 8,20 8,40 „ 2 15,00
Roggen-Schrot . 8,00 8,20

5.00
13,20
11.70
10.70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5*00
16.50
15.50
15,00

(Schenken Sie Seiden-
störte zum Fest. Hochwillkommen für Blusen oder Kleid.
Wundervolle Neuheiten. Porto- und zollfreier Versand
an jedermann. Muster bei Angabe des Gewünschten
franko. Briefporto nach der Schweiz 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder <fc Cie, Zürich C 51

Kgl. Hoflieferanten (Schweiz)

An unsere Hausfrauen. Eine gute Suppe ist die
beste Grundlage des Mittagessens. Bei Herrn H. E. Lemke,
Danzigerstr. 47, wird am Sonnabend, den 14. d. M. während
des ganzen Tages jedem, der sich dafür, interessiert, gratis
eine Tasse Fleischbrühe angeboten, die mit Maggi gewürzt
und verbessert ist. (Siehe Inserat). Sie lernen bei dieser
Gelegenheit gleichzeitig die Vorzüge der rühmlichst bekannten
Maggischen Bvuillonkapsel» kennen.

In einem feineren Restaurant ereignete sich kürz¬
lich eine gelungene Szene. Aus allen Ecken und Enden
erscholl es in kurzen Zwischenräumen: „Keller! Bringe»
Sie mir eine Flasche Kuprerberg Gold!“ Bekanntlich
war das die Fassung eures kleinen originellen Insera¬
tes, welches vor einigen Tagen in vielen Zeitungen er¬

schien. Dieser witzige Einfall hatte so belustigend und
suggestiv gewirkt daß sich manche Leser nicht hersagen
konnten, wirklich eine Flasche „Kupferberg Gold“ zu
bestellen. Glücklicherweise war der Wirt mit genügenden
Quanten versehen, und es dauerte nicht lange, so sah
man fast nur noch diesen köstlichen Sekt auf den
Tischen. Unter den Gästen aber entwickelte sich eine
fröhliche Stimmung, die durch die Vorträge einiger be¬
sonders animierter Herren, namentlich aber durch die
Improvisationen eines bekannten Komikers äußerst
fidel wurde.

I



(Unberechtigter Nachdruck verboten.) ,

Griifi« Krmlerka und Geuolsen
Wegen Kkndesunterfchiebnng vor

den Geschworene«.
XIV.

F H Berlin, 12. November.

Dreizehnter Tag der Verhandlung.
Die Angeklagten, insbesondere die an

gÄlagte Gräfin, scheinen heute sehr guten
M u t s zu sein. Die Gräfin unterhält sich lächelnd
mit ihren Verteidigern und drückt denselben die

Hand. — Der Zuhörerraum und die Logen sind, tote

immer, dicht gefüllt. — Gegen 9 Uhr vormittags
eröffnet der Vorsitzende, Landgerichts'drvektor
Leuschner, die Sitzung.

Erster Staatsanwalt Steinbrecht: Es

hat gestern die Untersuchung wegen der

Ähnlichkeit stattgefunden, denen Vertreter der

Staatsanwaltschaft und der Verteidigung beige¬
wohnt haben. Obwohl die Untersuchung geheim
war, so hat doch ein Bericht über das Ergebnis
den Weg in die Presse gefunden. Ich must
mm ausdrücklich bemerken, daß dieser Bericht voll¬
kommen einseitig abgefaßt ist. Es ist nur das

mitgeteilt, was zu Gunsten der Angeklagten spricht.
Das, was zu Ungunsten der Angeklagten spricht,
ist einfach unterschlagen worden. Außerdem ist
gestern ein Extrablatt mit dem Titel „Lokal-
Anzeiger“ in den Straßen Berlins verteilt worden.

,

Dasselbe enthält eine Depesche, in der mitgeteilt :

wird, Gräfin Kwilecka sei zu 10 Jahren, Gesäng- 1

nis verurteilt worden. Das Ganze ist eine Re¬
klame eines hiesigen Schuhgeschäfts.
Gegen diesen Unfug wird selbstverständlich von der
Staatsanwaltschaft vorgegangen werden. Ich hielt
es für nötig, 'dies hier mitzuteilen, damit sich die

Herren Geschworenen nicht etwa durch falsche Au-
geißelt oder sonstige Pretzäuß'erungen in ihrem Ur¬
teil beeinflussen lassen.

Bert. Iustizrat Wronker: Ich muß hierzu be¬
merken, daß die Presse zum teil auch zu ungunsten
der angeklagten Gräfin Stellung genommen hat.

Vors.: Meine Herren Geschworenen! Ich
kann Sie nur wiederholt ersuchen, sich durch nichts
beeinflussen zu lassen, sondern sich lediglich an das
zu halten, was hier im Saale vorgegangen ist.

Bert. Justizrat Wronker: Ich bin zu meinem
Bedauern genötigt, aus den hunderten von Zu¬
schriften, die ich täglich erhalte, zwei zu beachten und

auf gründ derselben neue Anträge zu stellen.
Ich beantrage, den Kaufmann Glaskowski zu Glei-
witz als Zeugen zu laden. Dieser wivd bekunden,
daß Hedwig Andruszewsta vollständig unglaub¬
würdig sei. Ich beantrage ferner, die Schlosser-
meistersfrau Steinmetz von hier als Zeugin zu
laden. Diese wird bekunden: sie werde, wenn der
Prozeß gewonnen werde, von dem Grafen Hektar
viel Geld bekommen. — Der Gerichtshof beschließt,
nur dem zweiten Antrage stattzugeben.

Es wivd danach Rechnungsrat Junge,
setzt in Görlitz, clls S ch r e i b s a ch v er¬

st ä n d i g e r vernommen. Dieser begutachtet nach
längerer Ausführung: er komme zu dem Ergebnis,,
daß der ihm von der alten Andruszewska vorgelegte
Brief und der von Frau Bunkowska im Zentral¬
hotel in Krakau ausgefüllte Meldezettel mit hoher
Wahrscheinlichkeit identisch seien. — Es werden da?
nach noch einige andere Briefe der alten Andrus¬
zewska vorgelegt. — Ein Geschworener hält es für
nötig, daß noch aridere Zeugen als Hedwig Andrus¬
zewska bestätigen, daß die Briefe von der alten
Andruszewska wirklich ^geschrieben feien. — Die an¬

geklagte Gräfin, der ein Brief von der alten An¬
druszewska vorgelegt wird, erkennt an, daß er von
der Andruszewska geschrieben ist. — Max Andrus-
zewski, Sohn der alten Andruszewska. bemerkt:
Die Schrift fei her seiner Mutter sehr ähnlich, mit
Bestimmtheit könne er aber nicht sagen, ob der
Brief von der Hand seiner Dtirtter geschrieben sei.

— Es werden alsdann die Briefe in deutscher
Übersetzung von dem Dolmetscher, Regierungsrat
Brandt, vorgelesen.

Auf Befragen des Bert. R.-A. Chodziesner be¬
merkt Graf Hektar Kwilecki: Er habe für Nach¬
forschungen bezüglich dieses Prozesses etwa 8000
Mark ausgegeben, es können 500 Mark mehr oder
weniger sein. — Bert. R.-A. Chodziesner: Caspari
Roth-Rosfi hat doch allein 3000 Mark bekommen?
Zeuge: Das war für den Zivilprozeß — Bert.
Sie sollen geäußert haben, die Sache koste Sie
bereits 50 000 Mark? Zeuge: Eine solche Äußer¬
ung habe ich niemals getan. Es erscheint noch
als Zeuge Privatbaumeister Mankiewicz-Warschau:
Vor 18 Jähren, als ich noch Junggeselle war,
wohnte Hechelski bei meinem Onkel in Kosten. Als
ich mich verheiratet hatte, schrieb Hechelski mehrere
anonyme Briefe an meine Frau, in denen er mit¬
teilte, daß ich niehrere Liebschaften habe. Hechelski
hat mir auf dem Korridor des Gerichtsgebäudes.
gedroht, er würde sich rächen, wenn ich etwas
Schlimmes gegen ihn aussage. Hechelski bemerkt
auf Befragen des Vorsitzenden: Er hätte in Zeit¬
ungen gelesen: Der Zeuge wolle aussagen, er habe
ihm im Eisenbahnkoupee erzählt, Graf Hektar Kwi¬
lecki habe ihm 30 000 Mark versprochen, wenn der

Prozeß gewonnen werde. Deshalb habe er dem
Zeugen gesagt, wenn er so etwas behaupte, werde
er ihn meineidig machen. Es werden noch einige
Zeugen über den Leumund des Hechelski vernom¬
men und danach eine kurze Pause gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklären die
Staatsanwälte und Verteidiger, auf eine Anzahl
Zeugen verzichten zu wollen. — Ge-
richtsarzt Dr. Stürmer bemerkt, daß die Kommis¬
sion mit ihrem Gutachten noch nichtfertig
fei. — Es wird danach Probst Jaskulski-Wronke
als Zeuge aufgerufen. Dieser bemerkt auf Befragen
des Vorsitzenden: Er verweigere über alle ihm in
seiner Eigenschaft alsSeelsorger anvertrauten Dinge
die Aussage. — Bert. R.-Ä. Dr. v. Rychlowski:
Herr Probst, Sie waren Hausgeistlicher der ange¬
klagten Frau Gräfin, wie lange kennen Sie die
Frau Gräfin? Zeuge: Seit 1886. — Bert.: Sind
Lie bis zur Verhaftung der Frau Gräfin mit
dieser zusammengekommen? Zeuge: Jawohl. —

Bert.: Ist es richtig, daß Sie in Gesellschaft. ge¬
äußert haben: Sie halten die Gräfin für un¬

schuldig? Zeuge: Das ist richtig, ich habe gesagt:
Das Kind hat die Gräfin geboren. — Verr.: Haben
Sie nicht auch der Gräfin einen Brief in das
Untersuchungsgefängnis geschrieben, in dem Sie
dieselbe mit den Worten trösteten: Gott werde ihre
Unschuld schon an den Tag bringen? Zeuge: Das
ist richtig, ich schrieb an die Gräfin: der allmächtige
Gott wird, Sie schon vor unschuldiger Verurteilung
bewahren. — Staatsanwalt Dr. Müller: Haben
Sie nicht auch einmal geäußert: Der Ausgang dieses
Prozesses ist zweifelhaft? Zeuge: Einer solchen
Äußerung kann ich mich nicht erinnern. — Staats¬
anwalt: Aber Sie bestreiten sie nicht? Zeuge:
Nein. Bert.: N.-A. Chodziesner: Herr Probst, Sie
sollen einmal in Gesellschaft mit dem Grafen Hektar
Kwilecki gewesen fein, aber trotzdem an Ihrer
Überzeugung festgehalten haben, daß die Gräfin
unschuldig ist. Zeuge: Das ist richtig: die Ver¬
sicherung, daß die Gräfin in gesegneten Umständen
sei, ist mir in so überzeugender Weise gegeben
worden, daß ich nicht daran zweifeln konnte.

Es werden danach mehrere Zeugen vernommen,
die über Äußerungen der Osowska Auskunft geben.
Die Bekundungen dieser Zeugen sind vollständig
belanglos. — Die Verhandlung wird alsdann, mit
Rücksicht aus die Urwahlen zum preußischen Land¬
tage, gegen 1 Uhr mittags aus Freitag Vormittag
91/2 Uhr vertagt. Sonnabend, spätestens
Montag wird die Kommission über die Fa¬
milienähnlichkeit Beri cht erstatten.
Danach dürste die Beweisaufnahme gesck,losten und
mit den Schlußausführungen der Staatsanwälte
begonnen werden.

m

Ans Stadt und Land.
Bromberg, 13. November.

* Postalisches. Bromberg ist von jetzt ab zum
Sprechverkehr mit. Kleinschwichow und Rudczanny
zugelassen. Die einfache Gesprächsgebühr beträgt
1 Mark.

f Technischer Verein. In der Sitzung der
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft, Abteilung
für Technik, die vorgestern im Zivilkästno stattfand,
führte Geh. Rat D e m n i tz den Vorsitz. Er er¬

öffnete die Sitzung nach einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache und geschäftlichen Mitteilungen. Bezüg¬
lich der vorgeschlagenen Überweisung der Bibliothek
des Vereins an die städtische Bibliothek wurde nach
kurzer Beratung beschlossen, nur Bücher von allge¬
meinerem Interesse, dagegen nicht die ganze
Bibliothek des Vereins der Stadt zu überweisen.
Es wurde eine Kommission gewählt, welche die
nötige Auswahl treffen und in nächster Sitzung
hierüber Bericht erstatten soll. — Der folgende
Gegenstand der Tagesordnung war lein Referat des
Gewerberats Böhm: „Über Feaersicherheit von
Gebäuden, Baukonstruktionen und gewerblichen An¬
lagen.“ Referent bezog sich aus einen Entwurf der
betreffenden baupolizeilichen Bestimmungen in
Berlin. Die > Anwesenden folgten mit großem In¬
teresse den lehrreichen Ausführungen des Re¬
ferenten. An den Vortrag knüpfte sich eine längere
Debatte, an welcher sich die Herren Regierungsbau¬
räte Achenbach, Schwartz und Bran.es, Zimmer¬
meister Berndt, Gewerberat Böhm, Ingenieur
Wulfs und andere Herren beteiligten. Das Ergeb¬
nis der Aussprache war die allgemeine Ansicht, daß
die größte Feuersicherheit n i cht das Eise n, son¬
dern Ziegel st eine und Beton gewährten.
— Mit diesem Gegenstände war die Tagesordnung
zwar noch nicht erledigt, der vorgerückten Stunde
wegen aber wurden die übrigen Sachen bis zur
nächsten Sitzung vertagt und es begann nunmehr
der zweite Teil des Abends, eine kleine Abschieds*
feier für das nach Posen verzogene langjährige
Vereins- und Vorstandsmitglied, Ingenieur
H e i n s ch k e, der zu diesem Zwecke von' Kosen
herübergekommen war. Der Vorsitzende, Geh. Rat
Demnitz, richtete an Herrn Heinschke eine längere |
Ansprache, in welcher er die Verdienste des Herrn
H. um den Verein mit warmen Worten feierte und
am Schlüsse seiner Rede, die in einem Hoch auf den
Scheidenden ausklang, demselben ein Andenken des
Vereins, eine silberne Schänkkanne, überreichte.
Mit bewegten Worten dankte Herr Heinschke und
schloß mit einem Hoch auf den Technischen Verein.
Der dann folgende Festkommers hielt die Teil¬
nehmer bei Gläserklana, Liedersang und zwang¬
loser Unterhaltung noch längere Zeit beisammen.

b. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt am Mittwoch
unter dem Vorsitz des Regierungsrats Dr. von
Gottschall Hierselbst eine Sitzung ab. an welcher als
Beisitzer

,
Reisensabrikcmt Krause-Schulitz, Dach¬

deckermeister Rux - Schwedenhöhe, Zimmergeselle
Schanzenberg und Tischlergeselle Reitz, beide von
hier, teilnahmen. Es kamen 15 Gewerbeunsall-
sachen zur Verhandlung. Die Berufung wurde in
acht Fällen als unbegründet zurückgewiesen. In
fünf Fällen wurde Beweisaufnahme beschlossen.
Die Norddeutsche Holz-Berussgenossenschast wurde
verurteilt, an den Ärbeiter Karl Bigalke zu Klein-
Bartelsee eine Unfallrente von 171,20 Mark jähr¬
lich und an den Ärbeiter Johann Szymanski zu
Schulitz eine Unsallrente von 60 Mark jährlich zu
zahlen.

is. Bartschin, 12. November. (Wohltätig¬
keit s v 0 r st e l l u n g.) Der hiesige Vaterlän¬
dische Frauenverein veranstaltete am 10. d. M. in
Klettkes Saal eine Wohltätigkeitsvorstellung. Er¬
öffnet wurde der Abend durch den Vortrag der
„Jubelouvertüre“ von Weber, für Klavier und
Geige, gespielt von Fr. G., Frl. L. und Herrn E.
Daraus wurden 72 Lichtbilder „Vom Kurhut bis
zur Kaiserkrone“ vorgeführt, zu denen ein kurzer

erläuternder Vortrag gehalten wurde. Bei einzelnen
Bildern wurden passende Lieder gesungen oder auch
Musikstücke gespielt. Später wurde dann flott ge?
tanzt. Die Einnahme betrug über 100 Mark. Da
keine großen Unkosten entstanden sind, so hat die
Vereinskassel eine gute Einnahme. Um der guten
Sache willen war es zu bedauern, daß der Besuch
nicht zahlreicher war.

TT. Gnesen, 12. November. (Mutmaße
licher Kindesmord.) Die Besitzerin eines
Hauses am Böttchermarkt wurde gestern Abend in¬
folge beobachteter Weherufe veranlaßt, die eine
Treppe höher belegene Wohnung der Arbeiterfamilie
Kryszack zu betreten. Sie fand dort die 18 Jahre
alte unverheiratete Tochter auf dem Fußboden
schwer krank liegend und in einem mit Wasser ge¬
füllten Eimer ein neugeborenes Kind vor. Ein
hinzugerusener Arzt stellte fest, daß das Kind tot
war. Die Leiche wurde polizeilich beschlagnahmt.

Pillau, 10. November. (Zweiter Fähr¬
dampfer. Schisssunsall.) Der zweite
bei Schichau in Elbing für die Fährverbindung
Warnemünde - Gjedser gebaute Trajektdampser,
„Prinzesse Alexandrine“, ist am Dienstag Mittag
unter Assistenz von vier Schleppdampfern nach
Pillau gebracht worden. Das mächtige Schiss mit
vier gewaltigen Schornsteinen, welches mit seinen
270 Fuß Länge seinen Vorgänger, den „Friedrich
Franz IV.“, noch um 8 Fuß übertrifft, ist auf
Rechnung der dänischen Regierung für den Preis
von V-& Mill. Mark erbaut. Am Montag Abend'
rannte der Schleppdampfer „Roland“ im Elbinger
Hass gegen ein mit vier Mann bemanntes Fischer¬
boot, welches ohne Laterne fuhr, und brachte es zum
Sinken. Zwei Mann konnten durch die schleunigst
herabgelassenen Rettungsboote der „Vrinzesse
Alexandrine“ gerettet werden, die anderen beiden
ertranken.

Tilsit, > 10. November. (Eine Hochzeit
ohne Bräutigam) wurde in der vergangenen
Woche in der Nähe Tilsits gefeiert. Eine noch lebens¬
lustige Witwe wollte zum zweiten Male in die Ehe
treten und hatte die Trauung beim Standesamt Be?
stellt. Die Gäste stellten sich zum üblichen Schmause
vollzählig ein, aber wer nicht kam, das war der
Bräutigam. Doch die Braut wie die Gäste wußten
sich zu trösten und unter allerlei Scherzen und Schä¬
kereien wurde ohne den säumigen Bräutigam die
Festlichkeit fortgesetzt. Schließlich wurde zur all¬
gemeinen Heiterkeit die Verlobung bet
Braut mit einem inzwischen aus der Gesellschaft
neu Erwählten proklamiert. Das Brautpaar
begab sich, so erzählt die „Tils. A. Zgt.“, in den hier
zu Lande üblichen Brautwinkel und so wurde aus
der ursprünglichen Hochzeitsseier eine Verlobungs-
seier. Böse Zungen wollen allerdings behaupten,
auch diese Verlobung sei wieder in die Brüche ge¬
gangen.

lUnberechtigter Nachdruck verboten.)

Der Herr Bankdirektor.
1 ] Roman

von

Lothar Brenkendorf.

Der erste Prokurist der La Plata-Bank zu
Buenos Aires, Georg Henninger, saß emsig ar¬

beitend in seinem hinter dem Hcutptkomtoir gele¬
genen Bureau. Er war gleich den meisten anderen
Angestellten der von Hamburgischen Kapitalisten |
gegründeten Bank ein Deutscher, und obwohl er

kaum fünfunddreißig Jahre zählte, gehörte er doch
zu den ältesten Beamten des Instituts, in dem er

seit dem Jahre der Errichtu.ng, also seit nahezu
einem Jahrzehnt, arbeitete. Er war ein mittel¬
großer, gut gebauter Mann, dem man es aus den
ersten Blick ansah, daß er seiner äußeren Erscheinung
wie seinem körperlichen Wohlbefinden eine ganz be¬
sondere Sorgfalt widmete. Sein Gesicht konnte
hübsch genannt werden, denn es hatte regelmäßige
und intelligente Züge. Aber diese regelmäßigen
Linien waren von einer Unbeweglichkeit, die an die
Starrheit eines Wachskopfes erinnerte, und der
Umstand, daß seine Lider beständig tief gesenkt
waren, gab seinem Blick etwas Lauerndes und Ver¬
stecktes, das nicht angenehm wirkte. Er ließ sich
nicht in seiner Tätigkeit unterbrechen, als einer der
Buchhalter den Kopf zur Tür hereinsteckte, um zu
melden, daß Sennor Manuel bei Vasco ihn zu
sprechen wünsche, und er sah noch immer nicht von
dem angefangenen Briese aus, auch nachdem auf
seine stumm bejahende Kopsbewegung hin der
Gemeldete eingetreten war.

Es war ein mit peinlichster Sorgfalt ge¬
kleideter, etwa fünfzigjähriger Herr von hohem
Wüchse und unverkennbarem spanischem Typus.
In sein dunkles, welliges Haupthaar mischten sich
bereits silberne Fäden, während der modisch
zugestutzte Vollbart, der ein intelligentes, scharf
markiertes Gesicht von bräunlicher Hautfarbe um¬

rahmte, noch von fiesem, glänzendem Schwarz war.
Seine lebhaften Augen ruhten einige Sekunden lang
erwartungsvoll auf dem Schreibenden; dann aber,
als Henninger durchaus nicht Miene machte, von
der Anwesenheit des Besuchers Notiz d u nehmen,
sagte er mit vorsichtig gedämpfter, tiefer stimme
w panischer Sprache.: „Sie haben mir mitgeteilt,

daß Sie mich zu sprechen wünschten. Nun wohl,
ich bin, wie Sie sehen, zu Ihrer Verfügung.“

Henninger setzte bedächtig mit eleganten, zier¬
lichen Schriftzügen die Firma der Bank und seinen
Namen unter den fertigen Brief, ehe er dem andern
sein Gesicht zuwandte und ihm Antwort gab.

„Sie haben, rote ich hoffe, unsere gestrige Ver¬
abredung inneghalten, Sennor bei Vasco Ich weiß,
daß die (Bennorita an den Direktor Strahlendorf
geschrieben hat, aber ich möchte von Ihnen die aus¬
drückliche Bestäfigung erhalten, daß ihr Brief den
zwischen uns vereinbarten Inhalt hatte.“

„Sie hat Ihren Entwurf wörüich abgeschrieben
und dem armen jungen Manne das heimliche Ver¬
löbnis in aller Form aufgekündigt. Wir haben
uns auch diesmal Ihrem Willen gefügt, aber die
Verantwortung für die Folgen fällt allein auf Sie.“

Der Prokurist hatte für die letzten Worte nur

ein geringschätziges Achselzucken. „Strahlendorf
empfing den Brief um drei Uhr und verließ gleich
daraus die Bank. Natürlich' ist er bei Ihnen ge¬
wesen?“

Sennor del Vasco war an den Schreibtisch ge¬
treten, und seine in feinen, perlgrauen Handschuhen
steckenden Finger spielten nervös mit einem Lineal.

„Ja. Er befand sich nach der Aussage der
Dienerschaft in großer Aufregung und verlangte
durchaus Jsabella zu sprechen, da sie, wie er Be¬
stimmt wisse, um diese Zeit stets anwesend sei.“

„Sie hat ihn selbswerständlich nicht emp¬
fangen.“ 0

„Nein — sie so wenig, als Donna Maria,
bei der er dann gemeldet zu werden wünschte. Man
erzählt, daß er wie ein Verrückter im Patio herum¬
gelaufen und dann in hellem Zorn fortgestürzt
sei.“

„Sehr wohl! Bei seinem Temperament ließ
sich ja erwarten, daß er es nicht geduldig hin¬
nehmen würde. Auch drinnen in seinem Bureau
rennt er jetzt seit beinahe einer Stunde gleich einem
eingesperrten Tiger auf und nieder. Aber der
Sturm wird sich schon legen. Es kommt nur

daraus an, daß Sie ihm von Anfang an eine un¬

beugsame Entschlossenheit zeigen.“
„Wer Sie erwarten doch nicht etwa, daß ich

jetzt zu ihm hineingehe?“
„Gewiß! Es ist der einfachste Weg, die An-.

gelegenheit rasch zum Abschluß zu bringen. Da Sie
ja doch morgen oder übermorgen geschäftlich mit
ihm verkehren müßten, hätte das Versteckspiel ohne¬

hin keinen Zweck. Fürchten Sie etwa, daß er Sie
umbringen wird?“

Manuel del Vasco wies diesen Verdacht mit
einer stolzen Handbewegung von sich ab. „Ah, Tor¬
heit! Aber ich liebe solche heftigen Auseinander¬
setzungen nicht, zumal wenn ich in meinem Herzen
von ihrer Notwendigkeit nicht überzeuat bin. Alle
Achtung vor Ihrer Klugheit, Sennor Henninger,
aber ich fürchte — ich fürchte, wir spielen dies¬
mal ein gar zu gewagtes Spiel.“

Er befand sich offenbar in einer nichts weniger
als behaglichen Stimmung, und ein Klang ernster
Sorge war in seinen Worten.

Der Prokurist aber erwiderte kalt: „Ich sagte
Ihnen bereits, daß von einem Wagnis nicht die Rede
ist. Sie haben diesen Strahlendorf vollständig in
der Hand, und er kann nicht das Gerinaste aegen Sie
unternehmen, ohne sich selbst zu Grunde zu richten.“

„So sagten Sie allerdings schon aestern, aber
Sie haben mich damit keineswegs vollständig be¬
ruhigt. Er liebt Jsabella, und dieser unerwartete
Bruch trifft ihn hart. Ein Mensch in solcher Ge¬
mütsverfassung ist leicht zum äußersten bereit. Wie
nun, wenn er nicht davor zurückschreckte, sich selbst zu
opfern, nur um an Jsabella und mir Rache zu
nehmen?“

Henninger verzog die Lippen zu einem halben
Lächeln. „Sie hatten also vielleicht daran gedacht,
Sennor del Vasco, ihn wirklich zu Jbrem Schwie¬
gersohn zu machen?“

„Nein — keineswegs! Ich hatte Ihnen ja
mein Wort verpfändet, daß dies Verhältnis kein
wirklich ernstliches werden sollte, und ein del Vasco
pflegt seine Versprechungen zu halten. Aber es
kommt mir zu früh — ich bin dieses Mannes noch
nicht sicher genug. Ein paar Wochen oder Monate
hätten wir die Dinge schon noch gehen lassen
können.“

„Sie müssen mir eben gestatten, darin anderer
Meinung zu sein. Ich habe sehr triftige Gründe,
das Ende dieser Komödie herbeizuwünschen. Schließ¬
lich ist Ihre Tochter doch auch nicht von Stein, und
wir würden es eines Tages zu unserer Überraschung

.erleben können, daß sie Gefallen an der Sache
fände. Da gilt es, zur rechten Zeit einen Stiegel
vorzuschieben. Und ich wiederhole, daß Sie nicht
das Geringste zu befürchten haben. Strahlendorf
ist Ihnen auf dem verbotenen Wege zu weit gefolgt,
als daß es noch in seinem Belieben stände, umzu¬
kehren. Als Ihr Freund oder als Ihr Feind —

er wird Ihnen auch weiter zu Willen sein müssen,
wenn ihm daran liegt, sich in seiner Stellung zu
behaupten.“

„Und wenn ihm nun nichts mehr daran läge?
Wenn er verzweifelt genug wäre, unser Geheimnis
preiszugeben?“

„Dann würde man ihn ins Gefängnis stecken,
während sich für Sie doch wohl noch irgendwo ein
Türchen zum Entschlüpfen fände. Unter allen
Umständen ist er es, der am meisten zu verlieren
hat, und Sie dürfen versichert sein, daß er sich dessen
noch zu guter Stunde erinnern wird. Die Aus¬
sicht auf die Hand der Sennorita Jsabella mag ein

utes Lockmittel gewesen sein, als es sich darum
andelte, seine Bedenklichkeiten zu überwinden; jetzt

aber, wo er durch andere und stärkere Fesseln an

Sie geknüpft ist, dürfen Sie dies lästige Band ge¬
trost zerreißen.“

Manuel del Vascos breite Brust hob sich in
einem schweren Atemzuge. „Was hilft es am

Ende, darüber zu reden! Was einmal geschehen
I ist, läßt sich ja doch nicht mehr ändern. Und Sie

haben Recht, es wird am besten sein, gleich jetzt volle
Klarheit zu schaffen. — Ich finde ihn also drüben
in seinem Bureau?“

Henninger nickte bejahend. „Es scheint, daß
er Ihren Besuch erwartet, denn er hat bereits
wiederholt nach Ihnen gefragt. Und noch einmal
— kein schwächliches Zurückweichen und keine halben
Zugeständnisse mehr! Sie müssen Sorge tragen,
daß er von heute an Ihr Haus nicht wieder be¬
tritt, und daß er sich jede Hoffnung auf Sennorita
Jsabella vergehen läßt. Lassen Sie sich jetzt von

ihm einschüchtern, so haben Sie aus mich und
meine Freundschaft nicht länger zu rechnen. Und
ich denke. Sennor del Vasco. Sie sind darüber nicht
im Zweifel, wer von uns beiden der wertvollere
Bundesgenosse für Sie ist.“

„Ich wäre untröstlich, Sennor, wenn Sie
meine Ergebenheit und die Aufrichtigkeit meiner
Gesinnung in Frage stellen könnten“, versicherte der
andere mit großer Lebhaftigkeit. „Ich werde selbst¬
verständlich auch weiterhin nach Ihren Ratschlägen
handeln, wie ich es bisher stets getan habe.“

„Und nicht zu Ihrem Schaden, wie ich meine.
— Aber gehen Sie jetzt! Ich werde mir erlauben,
mich heute Abend nach dem Befinden Ihrer Damen
zu erkundigen, und bei der Gelegenheit mögen Sie
mir über den Verlaus Ihrer Unterredung mit
Strahlendorf berichten.“ (Fortsetzung folgt,!



Ku«A und KMIsruschaft.
Der Schriftsteller Richard Schmidt - Caüams

in Berlin ist, dem „Berl. TagÄl.“ zufolge, gestern
an einer Darmverschlingung gestorben.

C K Eine Niesenstation für drahtlose Tele-
graphic. Aus Rom wird berichtet: Der Platz für
die große Marconi-Station, die zwei Kontinente
miteinander verbinden soll, ist endgiltig gewählt
worden. Er liegt in San Rossene, wo die Villa
Royale dazu ausersehen ist. Diese große Station
soll imftanbe sein, nicht nur mit Argentinien, son¬
dern auch mit den Stationen Tadle Head (Kanada)
Cape Cod (Vereinigte Staaten) und Poldhu (Corn¬
wall) in Verbindung zu treten. Diese drei Sta¬
tionen sind bekanntlich bereits in Tätigkeit. Mit
einer Ausgabe von nicht über 100 000 Lire kann
auch mit Massowa (Eritrea) eine Verbindung her¬
gestellt werden. Drahtlose Telegramme zwischen
Italien und England werden voraussichtlich 10
Centesiimi für das Wort kosten; für Telegramme
nach Kanada und den Vereinigten Staaten wird die
Taxe 30 bis 40 Centesimi das Wort betragen.
Italien soll dadurch das Zentrum der inter¬
nationalen drahtlosen Verbindung sein. Was die
Station in Argentinien anbetrifft, so sind die Ver--
Handlungen im Gange. Marconi wird sie. wie man
in Rom erwartet, bald zu Ende führen. Marccmi
wird in der Ausstellung zu St. Louis in der
italienischen Abteilung eine drahtlose Telegraphen-
fiatton einrichten, die er persönlich organisieren
wird und die eine der großen „Attractions“ dieser
Riesenausstellung bilden soll.

Knute
C K Von einer berühmten Schau-

spielerfeindschaft erzählt Dr. Hauben in
einem interessanten Kapitel seines unlängst er¬

schienenen Buches „Emil Devrient“ (Frankfurt a.

M.). Es handelt sich um den Gegensatz
zwischen Devrient und D a w i s o n, der nicht
nur in der persönlichen Nebenbuhlerschaft der beiden
am Dresdner Hoftheater, sondern auch in ihrer
künstlerischenAnschauung seine Ursache hatte. Dieser
Gegensatz Zwischen dem Idealismus Devrients und
dem Realismus Dawisons fand wiederholt auf der
Bühne einen höchst drastischen Ausdruck. Zahllose
Anekdoten wurden! darüber erzählt, und er¬

funden; die Zeitungen bemächtigten sich dieses Pi¬
kanten Ereignisses, und die Annoncenspalten der
Blätter füllten sich mit boshaften Anfragen, Spott¬
versen usw. /Am höchsten war die Sensationslust
natürlich an den Abenden erregt, an denen die
beiden Schauspieler in einer Feindselig¬
keit, die ihre Rollen von ihnen verlangten, ein¬
ander g e ^ e n ü b e r t r a t e n. Devrient ver¬
mied es in seiner vornehmen Art nach Möglichkeit,
dem Publikum einen solchen „Hochgenuß“ zu be¬
reiten; bei einer Tasso-Vorstellung kam es aber
endlich zu einem völligen Abbruch der Beziehungen.
Die Veranlassung zu diesem heftigen Zusammen¬
stoß war der schroffe Gegensatz ihrer künstlerischen
Eigenheiten. Dawison hatte als Antonio im letzten
Mte die Hand auf Devrients Schulter gelegt, und
dieser war, empört über eine solche Vertraulichkeit,
heftig einen Schritt zurückgewichen. Derselbe
Kontrast zwischen realistischer und idealistischer Auf¬
fassung hatte auch im „D o n C a r l o s“ zu einem
Konflikt geführt. Dawison, der es auf Wirkungen
absah, die für den Augenblick verblüfften, glaubte,
m der großen Posaszene des dritten Aktes den ver¬
schlagenen Charakter des Königs Philipp dadurch-
andeuten zu müssen, daß er anscheinend nur halb
interessiert und fluchtig seinem ungewöhnlichen Be¬
sucher lauschte, ihn aber unter nebensächlichen Be¬
schäftigungen . versteckt belauerte. Durch diese in-
trigantenhafte Nuance ft eII t e König Phi -

li pp den Marguis mit seiner Begeisterung
.einsad) kalt, und in demselben inquisitorischen
Verhalten trat Dawison bei der Frage „Sind Sie
ern Protestant?“ ganz plötzlich dicht auf Posa zu,
wte um rhm rn einem Augenblick wehrloser Über¬
raschung ein unbewußtes Zugeständnis zu entlocken,
solche geradezu herausfordernde „Nuancen“ Da¬
wisons mußten selbst Devrients Selbstbeherrschungrns Schwanken bringen, und Ferdinand v. Strantz
erzählte eine köstliche Anekdote, wie er sichbei dem Intendanten von Lüttichau sein Recht zu
verichaffen suchte: „Devrient kommt, um sich bei

Magnetische Stürme. Nordlichter
und Sonnrnkatakroplsen.

*n’rr
Uni

o ?^em Titel hat der AstrophysikerWilliam Lockyer m der Londoner „Nature“ einen
Aufsatz gebratz, worin er zunächst den Umfang der

Woche stattgehabten Störungen
.^Mellt und dann die sich daran schließenden wissen¬
schaftlichen Fragen bespricht. Der erste Teil der
lehrreichen Arbeit kann als bekannt vorausgesetztwerden, weil übet den Umfang der magnetischen
Storungen überall beruhtet worden ist. Wer sich
für dieses Naturereignis interessiert hat, wird auch
fahren haben, daß in Newyork, in Irland und
Schottland, wie auch in Sidney am gleichen Tage
prächtige Nord- bezw. Südlichter beobachtet worden
sind, ferner ist das Zusammentreffen von Erd¬
beben aus Italien, England und Persien mitgeteilt
worden. Aus allem geht hervor, daß die Störungder Naturkräfte eine sehr große Ausdehnung auf
der Erde erreicht hat, wenn sie auch vielleicht nicht die
bedeutendste gewesen ist, die bisher jemals zur Be¬
obachtung gekommen ist. Lockyer knüpft an die
Sammlung der Tatsachen zwei wichtigeFragen: was
ist die Ursache dieser plötzlichen magnetischen Er¬
scheinungen? Können sie vorausgesagt werden?

Die erstere Frage ist von den einzelnen For¬
schern verschieden beantwortet worden. Einige
glauben, daß eine gemeinschaftliche Ursache außer¬
halb der Sonne bestehe, während andere die mag¬
netischen Stürme von der Sonne selbst herleiten;
eine Reihe von Gelehrten geht dann noch mehr ins
einzelne und neigt sich der Ansicht zu, daß sie von
den Sonnenflecken insbesondere veranlaßt tverden.
Mit Bezug auf letzteren Punkt sollte man schließen,
daß beim Auftreten eines großen Sonnenflecks ein
magnetischer Sturm zu erwarten wäre, und daß
andererseits ein solcher nicht eintreten könnte, wenn
keine Sonnenflecken vorhanden sind. Dieser Zu¬
sammenhang bestätigt sich nun aber nicht. Die eigent¬
liche Erklärung muß drei Möglichkeiten für das
Auftreten solcher magnetischer Gewitter zulassen:

was sagen Sie? Haben Sie gestern gesehen, wie
Herr Dawison mir die Szene verdorben hat?“
Darcmf Herr v. Lüttichau: „Herrje, lieber Herr
Tevrient, ter Tavison ist epen unperechenpar. Be¬
ruhigen Sie sich, ich werde ihm trüber Vorwürfe
machen.“ — Devrient ist kaum aus der Tür, als
Dawison schon ins Zimmer stürzt und frägt: „Nun,
Exzellenz? Devrient war so aufgeregt, was wollte
er?“ Darauf Herr v. Lüttichau: „Herrje, lieber
Herr Tavison, was haben Sie eikentlich kestern
wieter gemacht? In der großen Szene „Ieben Sie
Jedankenfreiheit!“ sind Sie hinterm Schreibtisch
sitzen jepliepen. Sie haben Hm die ganze Szene
vertorben.“ Dawison erwidert: „Nun, Exzellenz,
wenn Sie beim König Vortrag halten, bleibt da der
König nicht auch sitzen?“ Antwort des Herrn von
Lüttichau: „Herrje, rat ja, Majestät pleipt immer
sitzen.“

^
„Nun also,“ sagte Dawison und verläßt

triumphierend das Zimmer. Doch Devrient stürzt
nochmals herein, in der Hoffnung, eine Recht¬
fertigung Dawisons zu erfahren. Doch welche Ent¬
täuschung! Der Generaldirektor redet ihn mit den
Worten an: „Nu, lieber Herr Tevrient, der Tavison
fragte mich, ob der König bei meinem Vortrage ooch
sitzen bleibt, und ich sagte,, Ja!“ „Nun, Exzellenz,“
erwiderte Devrient, „wenn Sie sich das gefallen
lassen, — ich nicht!“ Und stürzt wütend zur Tür
hinaus. Nachdem der Groll zwischen den Leiden
feindlichen Künstlern drei Jahre gewährt hatte, kam
es zunächst zu einem Waffenstillstand urtd dann auch
zu einer äußerlichen Versöhnung. Es war eine
ungeheure Sensation für Dresden, als die beiden
wieder zusammen in „Don Carlos“ auftraten, und
nach eben jener Posaszene wollte der Enthusiasmus
kein Ende nehmen. Ms sich der Vorhang zum
drittenmale hob, traten die beiden Gefeierten zum
erstenmale seit Jahren wieder Hand in Hand vor
die Lampen . . .

C. K. 3 außer ei mit Menschenbil¬
der u. Wie weit verbreitet der Brauch gewesen
ist, mit Bildern eines Menschen einen Zauber auf
ihn auszuüben, darüber macht Siegmund Frankel
m betn neuesten Heft der „Zeitschrift für Volks¬
kunde“ einige interessante Mitteilungen. Um einen
eigenartigen Liebeszauber handelt es sich
in folgendem Brauch, über den der arabische Schrift¬
steller al Gahiz berichtet. „Man macht zwei Wachs¬
kerzen und gibt ihnen die Gestalt zweier Menschen.
Dann vergräbt man sie insgeheim. Wenn dies nun
so geschieht, daß ihre Gesichter einander zugewendet
sind, dann neigen sich die dargestellten Personen
einander in Liebe zu; wenn sie einander den Rücken
kehren, dann hört die Liebe der beiden auf.“ Ein
merkwürdiger Verfluchungszauber findet sich auch
in einigen Versen des „Testaments des heiligen
Ephraem“: „Die egyptischen Zauberkünstler nah¬
men, um Mosen zu verderben, etwas von seinen
Haaren und seinen Kleidern. Dann machten sie ein
Bild Mosis, legten es auf ein Grab und riefen ihre
Dämonen gegen ihn an.“ Die Haare, die von Moses
selbst stammten, sollten den Zauber kräftiger machen.
In früher arabischer Zeit wurde von einem Mann,
der die Treue gebrochen hatte, ein Bildnis in Ton
angefertigt und aufgestellt. Dann rief mau: „Er
hat die Treue gebrochen, also verfluchet ihn“. Ein
persisches Wörterbuch berichtet über einen zauberi-

auf einem alten Grabe aufgehängt und eine bren¬
nende Laterne darunter gestellt wurde. Wie durch
die Hitze das Fett allmählich sich löste und verging,
so sollte auch der, dem der Zauber galt, in Abzehr¬
ung dahinsiechen und sterben.

0 K Ein Kampf auf der Bühne.
Ein wirklicher Kampf auf der Bühne hat vor kurzem
im Theater der Stadt Shitomir in Rußland statt¬
gefunden. Mitten in 'der Vorstellung zankten sich
die Schauspieler und gerieten in eine Schlägerei.
Das Publikum applaudierte wie rasend bei diesem
improvisierten Teil der Vorstellung. Es wurde viel
Blut vergossen, bis die Polizei eintraf. Die Ord¬
nung wurde erst wiederhergestellt, nachdem die
Schauspieler auf die Polizeiwache gebracht worden
waren. Sie .wurden wegen öffentlicher Ruhe-
störung vor Gericht gestellt.

Fremden bericht, (fcoiel Adler.)
Fabrikant Neugebauer, Oranienburg. — Rechtsanwalt

Neumann u. Frau, Breslau. — Frau Oekanonnerat Aly,
Gr.-Klonia. — Kommerzienrat Fraenkel, Berlin. — Gräfin

erstens ein großer Sonnenfleck mit Begleitung von
magnetischen Störungen und Nordlichtern, zweitens
ein großer Sonnenfleck ohne solche Begleitung, drit¬
tens magnetische Störungen und Nordlichter ohne
erhebliche Sonnentätigkeit. Wenn nun die Sonnen¬
flecke diesen Voraussetzungen nicht genügen, so ent¬
steht die Frage, ob andere Ereignisse, die auf dem
Sonnenkörper bemerkbar werden, für solche Natur¬
erscheinungen zur Verantwortung gezogen werden
können. Lockyer findet sie in den Protuberanzen,
die zuerst bei Gelegenheit von vollständigen Sonnen¬
finsternissen, über den dunklen Rand des Mond-
schattens hinausragend, entdeckt wurden. Bis zum
Jahre 1868 waren die seltenen kurzen Augenblicke
vollständiger Sonnenfinsternisse die einzigen, in
denen die Protuberanzen dem menschlichen Auge
sichtbar wurden. Erst in dem bezeichneten Jahr
fanden Norman Lockyer und Janssen die Mittel,
auch unter gewöhnlichen Umständen den Sonnen¬
rand mit den Protuberanzen sichtbar zu machen, je¬
doch wurden nicht vor dem Jahre 1870 regelmäßige
Beobachtungen des Sonnenrandes angestellt. Von
dieser Zeit an aber hat eine Reihe von Forschern,
unter ihnen namentlich die Italiener Respighi,
Tacchim, Ricca und Masoari, fortlaufend für die
Beobachtung des Sonnenrandes gesorgt. Ehe mm
Lockyer die Frage beantwortet, ob die Protuberan¬
zen in irgend einer Beziehung zum Auftreten mag¬
netischer Stürme stehen, stellt er eine diesbezügliche
Tatsache fest.

Zunächst ist die Zahl der Flecken auf bet
Sonne fast immer unbedeutend im Vergleich zur
Zahl der Protuberanzen, und letztere erscheinen die-
serhalb verhältnismäßig wichtiger. Während die
Sonnenflecken auf ein ziemlich schmales Band von
etwa 30 Breitengraden zu jeder Seite des Sonnen-
äquators beschränkt find, können Protuberanzen
überall im ganzen Umfang der Somtenscheibe auf¬
treten. Ferner geht der allgemeine Zug in der Be¬
wegung der Flecken aus höheren in niedere Breiten,
während bei den Protuberanzen das Umgekehrte
eintritt. In einigen Jahren haben wir eine große
Zahl von Prstuberanzen in der Nähe des Sonnen«

v. Skorzewski geb. Prinzeß Radziwill, Lubostron. — Ritter¬
gutsbesitzer Kolmert u. Frau, Roszenowo. — Ritterguts¬
besitzer Hoffschoen u. Frau, Znin. — Hoflieferant Gerstel,
Berlin. — Amtsrichter Rielhorn u. Frau, Jnowrazlaw.
— Frl. Ravonth, Berlin. — Frau Fabrikant Silbermann,
Berlin. — Frau Fabrikant Cohn, Berlin. — Konzertsänger
Kordenau, Berlin. — Direktor Schmalz, Schneidemühl. —

Oberlandrichter Gricber, Berlin. — Kriegsgerichtsrat Dr.
Gelle, Stettin. — Die Oberkriegsgerichtsräte: Schubert,
Bormann, Stettin. — Frau Rentier Heyn u. Tochter,
Lüneburg. — Oswald Krüger, Berlin. — Landwirt Da-
lyge, Schönlanke. — Direktor Brähmer, Ostende. — Dr.
v. Dekowski, Allenstein. — Domherr Kwiatkowski, Gnesen.
— Brauereidirektor Leucht, Graudenz. — Dr. Olsen,
Greifswald. — Frau von Poblockaa, Königshütte. —

Rechtsanwalt v. Dekowski u. Frau, Königshütte. — Frau
Rentier Mindak, Allenttein. — Oberförster Schendel, Wirsitz.
— Konzertsänger HinMunann, Berlin. — Ingenieur
Rosenthal, Berlin. — Apotheker Dr. Mindak u. Frau,
Dresden. — Dr. v. Przewoski it. Frau, Schwetz. — Die
Fabrikanten: Boeck, Danzig — Wendelstadt, Lindemann,
Berlin — Fehlauer, Stettin — Cynka, Posen — Löwen¬
thal, Breslau. — Fabrikant Hollmann, Königsberg. —

Rittergutsbesitzer Leonhardt, Rncewko. — Leutnant Dr.
Leonhardt, Ziethen. — Dr. Konicki, Breslau. — Frau
Schultz, Danzig. — Die Kaufleute: Steinbach, Oberbrügge
— Raenstel, Guben - Neuser, Köln — Lohse, Dymand,
Michaelis, Jappe, S. Iacoby, Kemnitz, Höhne. Kovv, Prütz,
Salomon, Dr. Kant, Stargard, Scheibe, Cassel, Berlin —

Kirschenknapp, Krefeld — Broh, Bromberg — Beier, Arn¬
stadt — Schüttler, Leipzig — Paulus, Roth, Borsetius,
W. Kaeppel, Behrend, Königsberg — Vtllneuve, Paris —

Hertel, Baumann, Breslau — Meiser, Dresden — Harcke,
Leipzig — Hölzer, Königsberg — Hoher, Brunnbedrer —

Zimmermann, Danzig — Schlachter, Rüdesheim — Hen-
dorf, Mainz — Lonkau, Bremen — Nagel, Düsseldorf —

Gantzer, Sander Hamburg - Roneleit, Gera — Back-
winkel, Pforzheim — Drobich, Chemnitz — Odenheimer,
Mannheim Magner, Stettin — Hirschmann, Wollingen.

Standesamt Bromberg sLandbezirk.j
Aufgebote. Straßenbcchiischaffner Ernst Buth,

Müllershof, Pauline Breede, Weißfelde. Müller Richard
Krampitz, Osnowo Kreis Culm, Alma Oestreich, Schweden¬
höhe. Arbeiter Johann Grüning, Klein-Bartelse, Adeline
Tzmski, Bromberg.
_

Eheschließungen. Maurergeselle Gustav Schwinke,
Schöndorf, Minna Regall, Schönhagen. Tischler Ernst
Schülke, Schwedenhöhe, Klara Lange, Bromberg. Maurer¬
geselle Paul Junker, Marianna LewandowSki, beide
Schwedenhöhe.

Geburten- Tischler Julius Rosenau, Zielonke,
1 S. Kätner Emil Janowicz, Netzort, Zwillinge (2 S.)
Kätner Albert Ristau, Czarnowke Dorf, 1 T. Gemeinde¬
vorsteher Gustav Melchert, Grocholl, 1 S. Arbeiter Her¬
mann Jacobi, Groß-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Karl Bo-
guSlawski. Groß-Bartelsee, 1 S. Arbeiter Johann Smala,
Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter Konstantin Witkowski, Schwe¬
denhöhe, 1 S. Böttcher Franz Derda, Schwedenhöhe, 1 S.

Sterbefälle. Erich Manske, Karlsdorf, Vs Mon.
Franziska Walter, Schwedenhöhe, 4 Tg. Hedwig Lerfch,

Handelsrmchrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 12. November. Weizen unverändert. Gehan¬
delt ist inländischer rotbunt 756 Gr. 157 M., 777 Gr. 159
M., hellbunt 740 Gr. 155,50 M., hochbunt 766 Gr. 160
M., rot 732 Gr. 155 M., russischer zum Transit Ghirka-
710 Gr. 120 M., mit verbranntem Korn 729 Gr. 110 M.
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 747 Gr. 124 M., 720 Gr. 125 M., polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische große 656 Gr.. 125
M., russische zum Transit • große — M. per Tonne. —

Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 124 und 127
M, russischer zum Transit — M. per Tonne. — Erbsen
inländische weiße Mittel- 126 M., weiße Koch- 148 M.,
russische zum Transit Viktoria- — M. per Tonne gehandelt.
- Wetter: Unbeständig. — Temperatur: 4- 5 Gr. R, —

Wind: NNW.
Magdeburg, 12. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent ohne Sack 8,10 8,20. Nacbvrodukte 75 Pro¬
zent ohne Sack 6,35—6,50. Stimmung: Matt. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Krystallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per November 17,00 Gd., 17,05 Br., —bez.1 per
Dezember 17,10 Gd., 17,20 Br., bez., per Jannar-
März 17,45 Gd., 17,55 Br., 17,50 bez., per Mai 17,75 Gd.,
17,80 Br., —bez., per August 18,15 Gd., 18,20 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 12. November. (Getreidemarkt.) Weizen
etwas matter, holst, n.mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr.2
Novbr.'Abladnng 136,00. — Roggen ruhig, südrnss. ruhig,
9 Pnd 20/25 Novbr.-Abladnng 101—104, holsteinischer und
mecklb. 132—141. — Mais ruhig, Sinter, mixed Rovember-
Abl. 91,00. — Hafer matter. — Gerste matter. - Rüböl
fest, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
November 18% Br., 17% Gd., per November-Dezember
18% Br., 17% Gd., per Dezember-Januar 18% Br.,

äquators, in anderen in der Nähe der Sonnen¬
pole. Letzteres ist der Fall gewesen in den Jahren
1870, 1871, 1881, 1882, 1892, 1893, 1894.
William Ellis, der die magnetischen Störungen zu
seinem besonderen Studium gemacht ßat, gibt uns
eine Tabelle für die Tage großer magnetischer Stör¬
ungen in den einzelnen Jahren. Danach war die
Zeit von 1870/71, 1881/82 und 1892/94 auch
durch besondere Häufigkeit solcher magnetischer Er¬
scheinungen ausgezeichnet.

Es ergibt sich aus den dreißigjährigen Beob¬
achtungen mit ziemlicher Sicherheit, daß das Auf¬
treten magnetischer Sturme und dasjenige von
Protuberanzen an den Sonnenpolen in engem zeit¬
lichem Zusammenhang stehen, außerdem auch die
Erscheinungen von Nordlichtern, die fast immer die
magnetischen Störungen begleiten. Gegen die
Protuberanzentheorie ist geltend gemacht worden,
daß diese Ausbrüche des Sonnenkörpers in der
Nähe der Pole immer ein verhältnismäßig ruhiges
Aussehen haben, und daher nicht fähig sein dürften,
besondere heftige Einflüsse auf die irdischen Verhält¬
nisse zu üben. Dabei ist jedoch die Möglichkeit außer
Acht gelassen, daß ein Erscheinen von Protuberan-
zen in hohen Breiten der Sonne vielleicht nur ein
Anzeichen größerer Sonnentätigkeit bedeutet. Dar¬
auf weist auch die Tatsache hin, daß bei mehreren
vollständigen Sonnenfinsternissen besonders gewal¬
tige Strahlen der Corona beobachtet worden sind,
wenn die Protuberanzen in der Nähe der Pole auf¬
traten. Also selbst wenn diese Explosionen des
Sonnenkörpers nicht als ursprünglich^ Ursache mag¬
netischer Stürme zu bezeichnen wären, so würde doch
die allmähliche Verschiebung ihrer Lage gegen die
Sonnenpole! vielleicht ein wertvolles Mittel bieten,
den Einttitt magnetischer Störungen vorauszusagen.
Danach wäre zu vermuten, daß große magnetische
Störungen von jetzt ab noch bis zum Jahr 1906
ober gar bis zum Jahr 1907 häufiger vorkommen
werden, um dann wieder für etwa 10 oder 11 Jahre
nachzulassen.

17% Gd., per Januar-Februar 18% Br., 17% Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm»
Standard white loco 7,95. — Wetter: Trübe.

Pest, 12. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,76 Gd., 7,77 Br. — Roggen per April
6,73 Gd., 6,74 Br. - Hafer per April 5,52 Gd., 5,53 Br.
— Mais per Mai 5,29 Gd., 6,30 Br. — Raps per August
11,80 Gd., 11,90 Br. - Wetter: Kalt, windig.

Paris, 12. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per November 20,80, per Dezember 20,75,
per Januar-Februar 20,80, per Jannar-April 20,85. —

Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar-April 14,85.
Mehl ruhig, per November 29,70, per Dezember 29,15,
per Januar-Februar 28,65, Per Januar-April 28,55. —

Rüböl ruhig, per November 51,25. per Dezember 51,25,
Per Januar - April 51,50, per Mai - August 51,50. —

Spiritus behauptet, per November 37,50, per Dezember 87,75,
Per Januar - April 38,25, per Mai - August 38,75. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 12. Nopember. (Getreidemartt.) Welzen

teilweise weichend. — Roggen nnd Hafer ruhig. — Gerste
ruhig.

London, 12. November. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bedeckt.

New - Bork, 11. November. (Warenbericht). Banm-
wollenpreis m New-Aork 11,15, do. für Lieferung per De¬
zember 10,89, do. für Lieferung per März 11,00. Baum¬
wollenpreis tu New-Orleans 10'%,. — Petroleum Stand
white tit Rew-Nork 9,30, do. do. in Philadelphia 9,25,
do. Refined (in Cafes) 12,00, Credit BalanceS at Oil City
1,77. Schmalz Western Steam 7,45, do. Rohe u. Brothers
7,70. — Mais per Dezember 487/g, do. per Mai
47%, do. per Juli 47%. Roter Winterweizen loco 84%,
Weizen per Dezember 83%, do. per Januar —, bo. 1

per Mai 81, do. per Juli —. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. 7 6%. Nr. 7 per
Dezbr. 5,50, do. do. per Februar 5,70. Mehl Spring-
Wyeat clearS 3,60. — Zucker 3%6 .

— Zinn 25,00-25,10.
Kupfer 13,50. — Speck short klear 6,75-7,00, Park
per Januar 11,62%«

New-York, 12. November.
Weizen per Dezember ° . . .

—- D. 83% C.
„ per Mai — D. 80% C.

Geldmarkt.
Wien, 12. November. '.Ungarische Kreditaktien 732,50,

Oesterreichische Kreditaktien 670,00, Franzosen 665,50, Lom¬
barden 90,50, Elbetalbahn 418,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,40, Oesterr. Kronenanleihe 100,35, Ungarische
Kronenanleihe 98,20, Marknoten 117,25, Bankverein
495.00, Länderbank 423,00, Bnschtier. Lit.B. —, Türkische
Lose 148,25, Brüxer —, Alpine Montau 394,00, 4proz.
ungarische Goldrente 118,50, Tabakaktien 354,00. — Fest.

Paris, 12. November. Zprozentige Reute 98,15. Ita¬
liener 103,75, 3proz. Portugiesen 64,00, Spanier äußere
Anleihe 90,50, iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk unific. Anl. 87,9q, Türkische Lose
140.00, Ottomanbauk 589,00, Rio Tinto,1203*, Suez¬
kanalaktien —. — Träge. *) weichend.

Wollmarkt.
Bradford, 12. November. Markt ruhig, mit Aus¬

nahme Buenos Aires. Importierte Wollen %—1 Penny
seit drei Wochen gefallen.

Amt!. Marktbericht der stiidt.MarkthaUendirektio«.
Berlin, 12. November 1903.

Fleisch p. % kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch . . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. % kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine.

58—64
86—88
62- 70
46-54

Hasen p. St. . .

Gklchlacht. mm
Hühner alte. p. St.

0,30-0,38
{0,30—0,38
0,20-0,37
2,50—3,25

0,70—1,70

Hühnerjmlge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten % kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg .

Ha do.

0,40—0,90
0,25—0,55
1 ,00- 2,20
3,00-4,00
0,50-0,60

3,50-4,00
3,45-3,95

123 — 125
115 — 122

Tyorrrer Weichsel-SchiffSrapporr.
Thor«, 12. November. Wafferstaud 0,82 Meter über O.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand: Ver-
änderlich. - Schiffsverkehr:

Staute
des Schiffers

Kap. Feld

Kap. Görgens
Kap. Ma-

rowski
Lewandowski
Wels
Schloßberg
Polaszewskr
Salatka
Hirsch
Neuleus
Kunkel
GrajewSki
Krüger
I. Graszewicz
Graszewicz
Gorski
Falinski
Czarra

Fahrzeug

Dampfer
Vorwärts
D. Genitiv
Dampfer

Graudenz
Kahn

do
do
do
do
do
do
do
do
do
do
do
do
do
do

Ladung

Schleppdampfer

Güter
do

Danzig-Wloclaw.

Danzig-Thorn
do do

Von nach

Danzig-Wloclaw.
do do
do
do
do
do
do
do
do

do
do
do
do
do
do
do

Danzig-Thorn
do do
do do

Thorn-Danzig
do do

Plock-Thorn

Seesalz
do
do
do
do
do
do
do
do

Güter
do
do

Zucker
do

Kleie u. Lupinen
Netzdamm, 12. November. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 310, Weg euer mit 34 Flotten.
Tour Nr. 311, 312, Transportgesellschaft mit 19 Flotten.

Schillno passierte stromab:
Von Münz per Rujalski, 1 Traft: 127 kieferne Balken,

Mauerlatten u. Timber, 1410 kieferne u. eichene einfache
und 52 kieferne zweifache Schwellen, 88 eichene Rund¬
schwellen.

Von Asthma flirtet
nach langjährigem Leiden.

Asthmatische Leser werden angenehm überrascht sein, zu erfahre»,
dag ein vorzüglickeS. oft wirksames Heilmittel von Dr. Schiffmann
entdeckt wurde. Daß das Mittel wirksam ist, kann nicht bezweifelt
werden, wenn man imu# um uu» vun <stnii

Maschinist, Berlin, Stealiyerftr. 911, durchliest, der sagt: „Se
Jahren litt ich an Asthma und Luftbeschwerdrn. Durch den Ge-
m ... .. rIT- k? r+ntf m v-’P Cif f.•

hat sich mein Leiden derartig aebeffert. datz Ich meine L—......
geheilt ansehen kann, wofür ich Herrn Dr. Schiffmann meinen herz.
lichsten Dank ausspreche. Ich bescheinige hiermit Herrn Dr. Schiff,
mann, daß nur sein Asthma-Pulver meine Krankheit geheilt hat.“ Em
Anderer schreibt: „Das Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann hat bei mir.
der ich länger als SO Jahre von diesem entsetzlichen Leiden heimgesucht
werde, fast augknblickliche Wirkung gethan. Dem Erfinder meinen
herzlichsten Dank! Allen LeidenSgenoffen rufe ich zu: Wendet Euch
an Herrn Dr. Schiffmann und bestellt das Pulver. Ein besondere»
Ozi h AYsttfif* i/>!£ ma r«; «a hn t? t

veröffentlichen gu luuuc«.

Aoßherzgt. Sachsen-Weimar-
>n?An n#rf Alt/»» rtx ~

» «tu, einem |cu ov

eugnis zum Nutzen und Frommen aller LeidenSgenoffen
zu wollen.“ (Gezeichnet) Joach. Ulrich, Borsch bei Geisa,

achsen-Weimar-Eisenach. Erhältlich in allen Apotheke».

BeetandiheUe: 34.90 Prosent Salpeter, 51.10 Prozent Südemerikaniich«®
Stechapfel, 14 Prosent Riechender Kugelkolben.

Bekanntlich verweilte das Zarenpaar ca. 4 Wochen auf
Jagdschloß Wolfsgarten bei Darmstadt. Die Firma
Adam Opel, Motorwagenfabrik, Rüsselsheim a. M.,
hatte die Ehre, den hohen Herrschaften zwei ihrer Auto-
mobilwagen zur Verfügung stellen zu dürfen. Die Wagen
wurden ausgibigst benutzt und bei Abreise sprachen dar
Kaiierpaar und der Groß herzog von Hessen ihre Befriedi¬
gung aus über die ausgezeichneten Fahrtlerstungen und
große BetnebSsicherheit der Opel-Motorwagen.

sofort für nur 5 Pfg. eine überaus wohlschmeckende Kraft¬
brühe, die von frisch aus Fleisch-bereiteter -nicht ^UMtter«
scheiden ist.



Ksachligal
'8 Kaffee

Postversand : 5 Ptd. franko I. Zone, 9 Ptd. franko jeder weiteren Entfernung. Ideferant d. Lehrer-Wirtschafts-Yerband.

stiinflllcli fllsch geröstet, ist
bekannt als billig n. preiswert

vSÄ5>xlAl>d/\l>x!/\Vdz W
E Die glückliche Geburl H
% eines Töchterchens zeigen 3
S ergebenst an (1432 €
| Wilhelm Toense |
§ und Frau geb. Yockerodt. H
K Svombi-ra, 12.92ov. 19 8 ^

Slioittnntttridit
wird billig u gut erteilt. Vorwerk-
straße 1. bei (286) Krause.

All kl. gelb. Zünd L°-Ä
Abzugeben Mittelstraste 7.

IN a c ti «• ii f !
Am 12. Novbr., vorm. S8/.i Uhr verschied nach

langem schweren Leiden unser lieber Kollege,
der Eisenbahn-Bremser

Herr Friedrich Karau
im Altar von 44 Jahren. (290

Der Verstorbene war uns stets ein lieber Kollege
und Mitbeamter. Wir werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Oie verein igten Fahrbeam ten der Station Bromberg .

ü

H~ Für b i e^^ifcliebeT gIi voller Teilnahme, die mir K
W bei dem Heimganze meines W
H innig geliebten Mannes er- W
H wiesen wurden,sowie für die ||W trostreichenWorte des Herrn W
W Pfarrer v. ZychlinskiW
H und dem Verein ehemaliger W
§j Gardisten für die letzte W
El Ehrenbezeugung am Sarge W
H des Entschlafenen sage ich W
§§ hiermit meinen (1438 H
I herzliKk« Dank. 1
E Wilhelmine Schliep M

geb. Freer

H nebst Kindern.

^i
i Billifr. I

IMiiisapi
6. Wodsack,

I Steinmetzmeister, H
M Bromberg, Bahnhofstr. No. 79. W

ISraMenMler!
W Dauerhaft. (1138

Griindl. Klanierunterridit
wird erteilt Prinzenstr. Nr. 8c,
1 Trp. lks. (Eingang Sophienstr.).

Bekanntmachung.
In das Hand.lsregister, Ab¬

teilung A, ist heute bei der unter

Nr. 13 eingetragenen, hierorts
domizilierten Kommandit - Gesell¬
schaft in Firma (6

Gruenanersche BücMracierei
Otto Grunwaü

eingetragen, daß der Kaufmann
Otto Grunwald von hier als
persönlich haftender Gesellschafter
ausgeschieden und an seiner Stelle
der Kaufmann Richard Krahl in
Bromberg als nunmehr alleiniger
persönlich haftender Gesellschafter
in die Gesellschaft eingetreten ist.
Ein Kommanditist ist aus der

Gesellschaft ausgeschieden und ein
neuer Kommanditist eingetreten.

Bromberg, d. 11. November 1903.

Königliches Amtsgericht.

Erfolgreiches Beaufsichtigen
von Schularbeiten (nt. Nach¬
hilfe) wird noch für 1-2 Schüler
der unteren Kl. höh. Lehranst.
mitübernommen (monatl. 10 M.).
Refl. nnt. »Schularbeiten' a. d.Geschst.

Htnhuer Sonbrr|ihje.
Mittwoch Z5 zurück 520
S 0 n n a b e n d „ „ „

Sonntag „ „ „

J>«m«

miiufitit Bfieswchsel ^
eines gebild. Herrn. — Off. unter
W. Z. 4000 an d. Gschst. d. Ztg.

Statten*#
für erste Hilfeleistuug

bet ilngliidtsfiillen:
Stadt. Feuerwache,Wilhelmstr.»
Elysium, Danzigerstraße.
Loiie’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpko’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s EtaMiss., Berlinerstr.,
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankeupsteaehilfsstellr:
Fran Negiernngsr. Schulemann,

Danziaersiraste 39.

Pianinos imii Harmonium
all irerstklassiges Fabrikat

direkt a. d. Fabrik zu beziehen durch
Franz Kroll, Danzigerstr. 56.

4—10000 Mark
zur 9. Stelle auf 2 Grundstücke
v. Selbstverleiher p. gleich gesucht
Off. n. M. M. 260 a. d. Gst. d. Z.

aoootvif. nur eine goldsichere
Hypothek b. sof. gesucht. Gefl. Off.
u. H. II. an d. Geschäftsst. d. Z.

20-25 000 Mark
auf ein Grundstück hinter Kreis¬
sparkasse v. sof. gesucht. Gefl. Off.
u. M. 31. a. d. Geschst. d. Z. erb.

£000 Mark a. 1-2 I. gegenwVVU Sicherheit ges. Off. u.
0. 10O a. d. Geschst. d. Zeitg.

10000 M sl - e neu erb. Grnndst.lvUUÖ il(. z.i St.vffof.od.i.Jan.
ges. Off, n. R. P. an d. Gschst. d.Z.

26000 Mark
auf sichere Hypothek (auch geteilt)
find ver 1. Januar 04 zu vergeben.
Selbstleiher wollen sich melden
mit. G. Gl. HO an die Gst. d. Z-

4—6000 Mark zu vergeben.
Off, n. 71 a. d- Geschäftsst. d.Z.

fof.anK.MartinJif0 itfn,är»fl}ift.23 .

Erled. prompt, diskr. u. streng reell.

Zmanssottsleilieriinz.
Sonnabend, d. 14. Novbr.

vormittags IG/2 Uhr, werde ich aus
dem Nene» Markt an Hammer

20 neue Tasliicuußreii
gegen Barzahlung meistbietend
'versteigern. (346

Schroedter,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

vormitt. 10 Uhr
Mauerstr. 1, Hof, Kornmarktstr. 8
Sofa,Sessel, 3 Kleider- u. 2 Wäsche¬
spinde, 2 Kommoden, Näh-,Schach-
u. Waschtische, 14 Wiener Stühle,
3 Polsterbettstelle,. Nepositorium,
Tonbank, nutom. Billard, Näh¬
maschine, Bilder, Salonlampen,
244 gebr-Schulbücher, Handwagen,
Ptefferkuchen, Zigarren, Kanarien¬
vögel, Heck- und Fluggebaner,
Ingber n. Hamb. Bitter-Essenz,
Damenartikel, als Hüte, Tücher.
Kragen, Handschuhe u. v. a. (79
Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

Auktisi,
Bergstraße, am Wollniarkt.

Sonnabeud, de» 14. d. M.,
vorm 10 Uhr werde ich öffentl. geg.
Barzahlung versteigern:

2 Musikautomaten mit Noten,
Bettstellen, Kommode, Spiegel,
Bilder,Drechslersachen, Spazier-
ftöcke, versch. andereMöbel u.a.m.

ChrzanowsKi, Auktionator.

8renni>l.Wohaii»g,LN^
Mädchenkammer. Garten, f. 500 M.
bald, zn tierttr. Roonftr. 11, III.

Möbl. S immer mit a. ohne
Pension sof. zu verm. Lüwestr 3
b. d. Hauptpost. Roh. Sch’

Hausgrundstück
mit Garten zu kaufen gesucht.
Gefl. Off. mit genauen Angaben
n. F. F. a. d. Geschäftsst. erbet.

Eine noch guterhaltene

Akkordzither
wird zu kauten gesucht. Off. mit
Preisang. unter V. Z. 80 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

Gut «ialtent alte Balken,
sowie alte lVi>“ starke Bretter
sind sofort zu verkaufen. (1445

Bnchholzftr. 2. Bukofzer.

Drei »och gut erhaltene
große einfache Zensier, so-
ioie zwei alte, weiße Lese»
billig zu verkaufen (290

Langte, Kornmarkt 7.

Ein fast neuer Strasten-
renner billig zu verkaufen

Böhlke, Wallstr. 20. 3 Tr.
Ein verstellbares, ‘ttiff

fast neues
mit compl. Zubehör, sowie ein
Musikautomat bill. zu verkaufen
Bernstein, Kujawierstr. 71.

2 Vcrtikows, 1 Bücher¬
schrank, Croguettspiel bill. z.
verk. Mittelste. 8 , ptr. rechts.

iJsidor RosenMl
23. Friedrichstraße 28.

Telephon 152 Telephon 152 §jj
hm Pie nii

”

Tapisserie-
Ausstellung

■ :ist eröffnet. beJK
Sämtliche Handarbeiten, fertig und auf¬
gezeichnet, find in hervorragender
Auswahl inSpezial-Räumen ausgestellt.

Größtes §arl«-6irti»«t
in (302

Stilkskidkn nni) SMprnen.

Jslflor Rosenthal,
23 . Friedrichstraße 23.

Prechscher Seaiten^ereia
in Hairiisr»e«r

(Protektor: Zeine Majestät der Kaiser)
Lebensversicherungs-Gesellschaft für alle deutschen Reichs-, Staats¬
und Kommunalbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrcrinnen, Rechtsanwälte,
Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmännische

und sonstige Privat-Beamte. (160
VersichernngSbeftand .... 240500297 M.
Vermöaensbestand .... 76 530 000 M.
Ueberschust im Geschäftsjahre 1902: 2 512 526 M.

Alle Gewinne werden zu Gunsten der Mitglieder der Lebens¬
versicherung verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von
Jahr zn Jahr steigen und bei älteren Versicherungen be¬
reits 80 bis 90 °/o der Jahresprämie betragen, beginnt
mit dem ersten Jahre. Betrieb ohne bezahlte Agenten und des¬
halb die niedrigsten Verwaltungskosten aller deutschen Gesellschaften.

Wer'rechnen kann, wird sich davon überzeugen, daß der Verein
unter allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch
dir Direktion des Nrrnßischen Keamien-Uereins

in Hannover.
Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung

in diesem Blatte Bezug nehmen.

Jeden Sonnabend den beliebten

Restskastre
bei [289] Pani Sfachtigral.

Umina
jjVeue Pfarrstrasse Sto. Sj

empfiehlt

eine grosse Answall in eitle garnierten

langst- ied Kinderbfiteu|
zu billigsten Preisen.

! Lieferantin d. Lehrer-WirtseM.- Verbandes |

Ittel Uttel Hütet
Chic und elegant garnierte

kantt man am billigsten nur bei

1. GosiinsM, Kirchenstr. No. 9.

Am meisten Macht aufdieser Welt
Hat jener, der am meisten @db.
Und woher brachte er's so weit? -

Allein nur durch die Sparsamkeit.
Zwar mancher spielt auch ßottere
— Mehr als dcnEinsatz gab es nie —

Und mancher auf 'ne and're Art
Auf den ersebntenReichlum harrt...
Die Quintessenz auf dieser Erden
Bei allen ist iinr, reich zn werden;
Und der es würd', er hat's erfahren,
Daß er's geschafft nur durch das

— Sparen,
Und daß er das gesparte Geld
Richt ausgab, mir zusummenhält. —

Jetzt biete: sich Gelegenheit
ierorts für sedermann,
aß er — hört an — zu jeder Zeit

Gar tüchtig sparen kann.
Ein jeder muß, so ist's nun eben,
Tagtäglich ständig Geld ausgeben,
Beim Kaufmann, Gärtner und

Drogist,
Je nachdem der Bedarf grad' ist. —

Bei jedem Einkauf ohne Bange
Man blaue Marken stets verlange.
Denn die bedeuten 'neu Rabatt,
Wie man noch nie ihn hat gehabt.
Der Händler gibt Euch auf Gesuch
Sehr gern ein kleines, dünnes Buck;
Hier klebt man ein sie — wohl¬

vernommen,
DieMarkcn, die man hat bekommen.
Bei jedem 20 Pfennig-Kauf
Kriegt man 'ne blaue Marke braus.
Da braucht man nicht lange warten

und harren,
Denn schnell gebt auf diese Weise

das Sparen.
Bald istdenn auch dasBüchlein voll,

Den geehrten Herr schäften von

Bromberg u.Umgd. die erg. Mit-
l1Ä?6 lisch - Geschäft
nicht aufgegeben habe, sondern
wie bisyer weiter führe und
empfeh le ich mich bei Bedarf
M* lebender Fische, HÄ

wie Hechte, Karpfen re.

tägl. frisch. Hochachtungsvoll
Wwe. Johanna Müller,

Wohnung Thoriurstr. 45.

Frische Heizöl. Schellfische,
Krammetsv.I Rebh.! Scb::epf.f
Rehe, Rehrücken und -Keulen,
Reh bl.! Rehragoütfl.,pr.S 20 Pf.,

feiste Stammt Waldhafrn,
a.Wunsch abgez..auch bratferfc.,
empfiehlt Emil SlazuF.

Schtamamis Restaurant
Neue Pfarrstr. 7/8. (1445

Heute Wildbretessen,
wozu Freunde u. Bekannte freund¬
lichst einladet F. Kramm.

Driwanowskys Restaurant
Bahnyofstraste 1.

Täglich Flak! «lAsbeiil tc.
in bekannter Güte. (290

Takellose Biere, Weine rc.

Rin!>-,8chUei!lkst.u.Sch?nal;
Sonnab. vorm. 10, nachm. 3 Uhr
Freibank des städt. Schlachthauses.

3 hillige läge
für

jansgezeichneteHaniiarbeitenj
LsNti!g«MMllg«DlMllg

Brotbeutel, eitra groß . 28 U.
j fripidtolirntel
iKtlNvmerschuyes
Porktkorbhedien
Mchentischdeckeil

14 M
48 Pf.
42 Pf
93 Pf.

Hamburger Kaffee
Vers, in Postkolli v. 9Va Psd. Netto
ä Pfd 60,80 u. 90 Pf., gebrannt v.

80Pf.an,zollfr. Ferd.Rahmstorff,
Ottensen bet Hamburg (187

ft
Spickbrüste ä U 1,80 dl
Gänselcberkäse

mit Trüffeln, ä U 1,40 Ä
Gänseleberwurst

mit Trüffeln, ä U 1,40 Ä
Gänsemagenwnrft

a ü 1,20,1
Gänseschmalz, a u 1,00 Ä
Gänsekenlen äs 0,70Ä
Gänsekleiu ä u 0,60 «Äl
290) empfiehlt

I. Sergot, ÜSglJSf i

10 Stellea-ÄBieiBle „
(Die einfache Zeile kostet 15 Pf.)

Mer schnell u. billig Stellung
-^will, der verlange per Postkarte die

.Deutsche Vakanzen-PosP Eßlingen.
Wirlin, Stützen, Mädchen f. alles

f. Stadt u. Land empfiehlt Rens.
ii. v. sogl. Magdalene Dietrich,
Gesindcvermieterin, Bahnhofstr. 5.

Gesunde Amme sogl. zu haben.

* Stellen Gesuche .. j
(Die einfache Zeile kostet l5Pf.)

Azlich 30 Stuf

Wie man's gewünscht, daß es gratis und^ franko Gg.
sein soll.

Dann nimmt oder schickt man's
nach Belieben

Zu uns Alte Pfarrstraß' Nummer
sieb n.

Fttr's volle Buch man dort erhält
In bar den Rabatt „5 Mark“ Geld.
Dann noch extra 5 Mark erringen
Die ersten „vier“, die es uns

bringen,
Das Buch mit Marken vollgeklebt.

Da es für jeden Vorteil ist,
Und leicht sie zu erlangen.
So soll bei jedem Einkauf man

Die Marken „blau“ verlangen.
Man spart hierdurch nicht wenig —

viel.
Und dies ist jcdermanneS Ziel.

,Spare Geld“, Alte Pfarrst.7.
--------- Auskünfte ---------

über Vermögens-, Familien- und
Privat-Verhättnisse ans jedem Ort
gewissenhaft unddiskret besorgtdas
Auskunflsbureau MnA-Wolffsky,
Berlin K.37,Weißenvllrgerstr.79.

Desgleichen Einziehung von

Forderungen. (Gegr. 1884.)

Verlag der Mittlcrschen
Buchhandlung (A. Fromm)

Bromberg.

Schlummerkissen mit salmi- 68 Pf.
Mfch-Kragenklissen . . 40 Pf.

Setten günstiges Angebot!

CarlEathan

TascMahrplan
für

die Ostprovinzen.
Umfang 100 Seiten.

Winterausgabe 1903.

Preis nur 10 Pf.
Zu haben in den Buchhandl.
sowie in der Geschäftsstelle

der Ostdeutschen Presse.

lller’s Lotken-Erzenger

am Wollmar«. (329

kräuselt d. Haar überraschend
ei cht u. anhalt. zu d. schönsten
u. haltbarst.Stirn- u.Schlangen-
Locken, sowie Wellenscheitel,
stärkt d.Haar bedeut, u.gibtih m

Fülle u,Glanz.FL1.50Jl Nurecht
dch. Theodor Müller, Posen 01.

verdienen Herren und Damen (jeden
Standes) durch den Verkauf eines
neuen Artikels. Auskunft ereilt

Beclt
(193in Lille (Frankreich).

Nebenerwerb-
suchende findcuTausendevonAn-
regnngen, Winke, Warnungen,
Angebote.Ratschläge.Auskünfte

im ErrnerdsrnarKt.
Probennmmer (20 Seiten stark)

gratis». franko.
Verlag des Erlverbsmarkt

Delmenhorst 212.

<ßi« Eifchlev
(vei h.) findet von sogleich dauernde
Beschäftigung (280
S. StndzinsKi, Friedrich st. 65.

2 Tischler ti. 1 Tapezierer
verlangt Werner, Culmsee.

Ein Sohn achtbarer Eltern
findet in meinem Colonialwaren-
Engrosgeschäft Stellung als

209) J. Lindner.

@incu §E8 tii(dit °iu°

zum Semmelanstragen verlangt
Seegebarth, Berlinerstr. Nr. 15.

WM“ Laufburschen verlangt
Frieorichs-Quelle, Bärenstraße 2.

Sutiflt Same L
evtl. 1 Lehrling

F. 60 an d
Geschst. d. Z. Gehaltsford, angeben

Stenographie,
per sof. ges. Off. u. A.W. 60 an 6.

Per sofort eine gewandte

MeiwrMtcriit.
Gehalt pro Monat 70 Mk.

Ernst Strelow,
Danzigerstr. 1. (289

1 Fräulein
Otto Kremer, Bahnhofstraße 6a

Zwei Ausivartesraacil
fow. 3 ordentl. Dienstmädchen
z. sof. Antritt können sich melden.
1424) Caf6 Bristol.

Aufwärterin sof verlangt für
Vormittag Voieftraße 2, II r

Frische
Räucherware!!

Heute eingetroffen, offeriere billigst
en gros u. en detail: ff. Lachs,
Aal, Kiel. Sprotten, Flund.,
Schellfische, Hellbutt, Kiel. n.

Strals. Bückt., Lachsh it. in. a.

n. ff. Marinaden. A. Springer.
1427) Acht«o,s!
Sonnabend warme Knoblauch-,
Mettwurst u. Wiener rmpf. die
Roßschlächterei, Dorotheenst. 8.

ÜWielierts
Fes t - iS ä 1 ©.

Heute Freitag, 13. Rov.:

393) Gussio»

Wa-Kaarert.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Männerturnverein Schleusenau.
Winter vergnügen am

Sonnabend, 14. Nov., abd.8 Uhr.
Gäste können durch Mitglieder

eingeführt werden. (1426

des «tarn Gasthauses
WM“ tu OsielSk dB

Sonntag, d.15. Novbr.L903.
Es ladet ergebenst ein (1.389

D e r Gastwirt Eicker.

1Coneordia.
H eilte das wunderbare
Spezialitäten-Programm.

j U. sl. 4 Barbarinas
^Ballet-Ensemble, minutenlang.!
Spitzentanz, in solcher Voll-
mdnng hier noch nicht gezeigt.!

3 Yoscoronis
jJkarischc Spiele, ernten täglich!
nicht enden wollenden Beifall.j
Alfred Äff. v. Kendler

Prestidigitatenr. vorn. Darbiet.
Williams

Dreffnr-Triumvb-Akt.

H AJ

FPre

«Dr?

Stadt-Theater.
Freitag:

Der Slnrnieeselle Sokrates.
Sonnabend:

Borstellung zu klein. Preisen.
5. Aufführung im Cyclus

nationaler Dramen:

Kaiser Heisrich,
(Zweiter Abend von Heinrich

und Heinrichs Geschlecht.)
Tragödte in 5 Akten von Ernst

von Wildenbruch.
Sonntag:

Der Regiment* Juan.
Anfang 7‘/2 Uhr.



meines
Musterlager:

Wo kaufe

Täglich versende ich «§p>
in der Saison weit über 100 Musteranstellungen in alle Gegenden, meine Kunden zählen zu

vielen Tausenden, niemand versäume es, seinen Bedarf an

Mrug und Palctotstoffen, Kammgarnen, Cbemts, Loden, Cncb und BucRsKin
bei mir einzukaufen. Bei Gebersendung anhängender Karte sende ich an Jedermann meine

neueste Muster-Collection

Meine Waaren werden in ganz Deutschland und weit darüber hinaus wegen ihrer

vorzüglichen Qualität und grossartigen Haltbarkeit allgemein gekauft. Wer meine
Stoffe einmal getragen hat, wird mein dauernder Kunde sein.

Druck von Romen, Emmerich

if Alles solide reelle GUaare

franco zur Ansicht. Dieselbe enthält z. B.:

Gezwirnte Anzugstoffe von

Feste dauerhafte Hosenstoffe
Elegante Cheviots

Kräftige Winterloden
Hochfeine Nouveaute-Anzugstoffe .... „

Echte schwarze Kammgarne
Prachtvolle Winter-Paletotstoffe
Elegante Kammgarn-Hosenstoffe .... „

Prima englisch Leder

Vorzügliche Damen-Tuchstoffe

Mk. 1.50 an

„ 1.80 „

,, 1.9)
« 2.60 ”,
„ 3.50 „

„ 3.90 „

„ 4.15

.. 1.50

Zar Beachtung!
Ich bin gern er-

bötig, an jedem

grösseren Platze

Schneider¬

meister

namhaft zu machen,

welche, ohne dass

der Stoff von den¬

selben entnommen

wird, hochelegante
Anzüge zu sehr so¬

liden Preisen unter

Garantie des exacten

Fassens fertigstellen.

Bestellkante.

Senden Sie mir sofort franco — ohne Kaufzwang
Ihre neueste

Hertel- Ml linter-Collectioi

ü <D
— _Q

1 &

■§*

Name:

Wohnort:

Strasse:

Poststation:

Stets

neueste
Dessins!



kaufen Sie bei mir
diesen überall bekannten Cheviot in schwarz, blau,
braun und grün, das anerkannt bes'e Fabrikat
Deutschlands in der Preislage von ä Me.er 1.90 Mk.

brillante Kammgarn-Cheviots zu Mk. 4.20 pr. Mtr.
hochfeiner Anzug- u. Paletotstoff, —-—-

unverwüstliche Qualität.

moderne INouveaute-Anzugstoffe schwarz mit weiss

durchzogen, carrirt u. gestreift pr. Mtr. nur Mk. 3.50.

Es ist ein einfaches Rechenexempel -*►
wieviel Geld sich jeder ersparen kann, wenn er diese Stoffe direct von

mir bezieht, denn aus Zwischenhand ist die Waare meist ganz enorm

vertheuert. Nur durch Selbstfabrikation und günstigen Einkauf von Roh¬
materialien ist es mir möglich diese prachtvollen Qualitäten zu so billigen
Preisen zu liefern, und kann ich mich rühmen, hierin an der Spitze der

Leistungsfähigkeit zu stehen.
Jeder Versuch ist lohnend und bringt mir neue Kunden.

Otto Schwetasch, Görlitz.

Uler sich seine Garderobe billig beschaffen, sich tadellos nnd modern
Kleiden will, der fordere meine mnstercoiiection zur Ansicht.

Deutsche Reichspost.
3 Pfg. als

Drucksache.
5 Pfg. bei

schriftlichen
Zusätzen

ausser Adresse

Firma Otto Schwetasch

Direct vom

Görlitz
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